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Eine ſtaatliche Eiſenbahnwerkſtatt im
Kampf gegen die Freizügigkeit.

Von einem eigenartigen Verhalten ſtaatlicher
Behörden wird uns aus Siegen herichtet. Dort ſind
22 Fabrikanten des Siegerlandes auf den zwar
nicht neuen, aber doch rettenden Gedanken verfallen,
den Staat ihren Intereſſen dienſtbar zu machen. Sie
richteten an die Eiſenbahndirektion Elberfeld das Er
ſuchen, die Eiſenbahnwerkſtätte Siegen für
einheimiſche Arbeiter zu ſperren. Die
Direktion war klug genug, den Fabrikanten keine direkt
zuſagende Antwort zu geben. Praktiſch aber erfüllte
ſie den Fabrikanten doch ihren ſelbſtſüchtigen Wunſch;
denn den ſich meldenden Arbeitern wurde erklärt
daß „laut Verfügung der Königl. Eiſen
bahndirektion“ Arbeiter der betreffenden
Werke nicht eingeſtellt würden. Die An
gelegenheit erregte in Siegen großes Aufſehen Eine
vom Gewerkverein der Maſch.- und Metall
arbeiter einberufene Proteſtverſammlung
wurde infolgedeſſen nicht bloß von Arbeitern, ſondern
auch von zahlreichen anderen Bürgern, darunter auch
verſchiedenen Stadtverordneten beſucht. Man nahm
einſtimmig folgende Reſolution an:

„Die aus allen Schichten der Bevölkerung
ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung, an der Ver
treter der Königl. Eiſenbahn Direktion
teilnahmen, verurteilt ganz entſchieden, daß ſich die
ſtändige Behörde zu einer Beſchränkung des Frei

ig es drängen Ebenſo verurteilen
c

den Arbeitern das Recht zu beſchränken, ihr Brot da
zu vordienen, wo es ihnen am beſten gefällt Solche
Verſuche können, da wichtige Arbeiter und Volks
rechte in Frage ſtehen, nicht mit Zweckmäßigkeits
gründen entſchuldigt werden. Den um ihren ge
ſchülten Arbeiterſtamm heſorgten Fabrikanten
empfiehlt die Verſammlung eine weitgehende Beſſerung
der Arbeits und Lohnverhältniſſe als das beſte
Mittel, tüchtige Arbeiter feſtzuhalten. Wo Arbeit
geher und Arbeiter auf dem Boden gegen
ſeitiger Anerkennung der geſetzlichen Rechte und
Freiheiten, beſonders des Koalitions- und Frei
zügigkeitsrechtes, zuſammenarb eiten, da ſind
auch die berechtigten Intereſſen der Induſtrie
am beſten auf gehoben Die Anweſenden
hoffen, daß die fernere Entwickelung der Sieger
länder Verhältniſſe dieſen Weg nehmen wird.

Zum Fall Sichückin g.
Der Miniſter des Jnnern, v. Moltke, hat

es noch immer nicht für nötig gehalten, der Offentlich
keit amtliche Aufklärung darüber zu geben, wie weit
er perſönlich an dem Vorgehen gegen Bürgermeiſter
Schücking beteiligt iſt, und wie weit „untergeordnete
Organe“, als da ſind Regierungspräſident, Landräte
uſw. die Schuld tragen. Das Berliner Tageblatt“
erhält jetzt von Schücking ein Schreiben, in dem er
ſeinerſeits den bekannten Vorgang während der Land
tagswahl authentiſch darſtellt. Es heißt in dem Briefe:

„An einem Nachmittage in den letzten Wochen vor
der Landtagswahl erſchien bei mir an in Schleswig
wohnender Beamter und teilte mir mit, er habe
den Auftrag, mir zu ſagen, ich ſolle möglichſt bald
meine Kandidatur beim Regierungspräſi-
denten zur Sprache bringen und die un
gewöhnliche Tatſache rechtfertigen, daß
ich als Bürgermeiſter für die freiſinitigeVolks-
parteikandidiere; es werde mir anheimgegeben,
vorzutragen, meine freiſinnige Kandidatur ſei
notwendig, um eine däniſchie zu verhindern
Ich lehnte es ab, dieſe Erklärung abzugeben.

Huſum, 28. Juli 1908. Dr. S chiücküng.“
Dieſe Zumukung, ſich von dem unerhörten Verbrechen
einer freiſinnigen Kandidatur durch eine dumnnie Not
lüge reinzuwaſchen, iſt ja geradezu klaſſiſch Das
„B. D. meldet weiter, Schücking habe von frei
ſinnigen Parlamentariern zahlreiche Briefe
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bekommen, in denen dieſe ſich erbieten, mit ihrer
fluß für ihn einzutreten. Abg. Wiemer habe ge
ſchrieben, daß die freiſinnige Volkspartei geſchloſſen
hinter Schücking ſtehe. Der bekannte Göttinger
Staatsrechtslehrer habe erklärt, er werde den Nachweis
für den wiſſenſchaftlichen Wert der Schückingſchen
Schriften führen. Selbſt die Kreuzzeitung geſteht
zit, daß das Vorgehen gegen Schiücking mit der Block
politik nicht in Einklang zu bringen ſei. Nur der
Herr Miniſter ſchweigt noch immer. Muß er ſchweigen?

Der Miniſter des Innern v. Moltke iſt ſoeben
aus Schleswig Holſtein zurückgekehrt und hat ſicherlich
am Donnerstag in Berlin über den Fall Schücking
auf Grund ſeiner Beobachtungen in Schleswi -Holſtein
mit dem Reichskanzler Fürſt v. Bülow Rück
ſprache genommen.

ars er 5 ch der in der Ab
des Berliner Tageblakts“ vom 15. Mai dieſes Jahres
erſchienene „Wahlen auf dem Lande“ über
ſchriebene Artikel des Bürgerineiſters aus dem beſon
deren Geſichtspunkte zu prüfen geweſen, inwieweit
darin ein allgemeiner Vorwurf gegen den Stand der
preußiſchen Landräte, die Wahlen in unzuläſſiger
Weiſe zu beeinfluſſen, erblickt werden müſſe.

Ob die Beurteilung der allgemeinen amtlichen und
der ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit des Bürgermeiſters
Dr. Schücking dem Regierungspräſidenten
zu Schleswig hinreichenden Anlaß bieten
konnte, das förmliche Diſziplinarverfahren mit
dem Ziele auf Entfernung aus dem Amte einzuleiten,
bedarf noch der Prüfung, welche, nachdem
der Miniſter des Innern ſoeben von ſeiner Be
ſtchtigungsreiſe nach Berlin zurückgekehrt iſt und die

Akten eingefordert hat, unverzüglich ins
beſondere nach der Richtung hin vorgenommen werden

wird, ob nach Lage des Geſeßes eine Ein
ſtellung des Di ſziplinarverfahrens zur
zeit nöch erfolgen kann-

Im weiteren Verlaufe der Preßerörterungen iſt
auch die Behauptung aufgeſtellt worden, der
Miniſter des Innern habe auf den Bürgermeiſter
Dr. Schücking einen Druck ausgeltbt oder ausüben
läſſen, um ihn zur Niederlegung einer Landtags
kändidatur fitr die Freiſinnige Volkspartel zu ver
anlaſſen Dieſe Behauptung entbehrt, wie
für die Mehrzahl der Leſer dieſer Preßäußerungen
wohl nicht zweifelhaft geweſen ſein kann, jeder
tatſächlichen Begründung
Aus dieſer amtlichen Meldung geht, wie die „Frſ.

Ztg. bemerkt, unzweifelhaft hervor daß die Zentral
inſt an in Berlin das Vorgehen gegen den Bürger
meiſter Dr. Schücking nicht billigt. Es iſt ja darin
die Rede von einer etwaigen Einſtellun g des
Diſziplinarverfahrens. Wir haben von
vornherein angenommen, daß eine üntergeordnete
Regierungsinſtanz die ſich der politiſchen Tragweite
ihrer Handlungsweiſe nicht bewußt wär, das unerhörte
Vorgehen gegen den Bürgermeiſter Dr. Schücking ver
anlaßt hat. Das Ergebnis der Prüfung der gegen
Dr. Schücking erhobenen Beſchuldigungen durch das
Miniſterium des Innern wird abzuwarten ſein. Höchſt
verwunderlich iſt es allerdings, daß dieſe Prüfung
nicht ſchon längſt angeordnet worden iſt. Der Fall
Schücking iſt politiſch von ſo großer Bedeutung, daß
mit Beſtimmtheit nicht bloß eine Einſtellung des Ver

der Abendausgabe r a

fahrens gegen den Angeſchuldigten, ſondern auch eine
nachdrückliche Mißbilligun g der für das Vorgehen
verantwortlichen Stellen erwartet werden muß.

S m

Das Aktenſtück, in welchem der Regierungs
präſident v. Kozierowski Herrn Bürgermeiſter Dr.
Lothar Schücking in Huſum Mitteilung von der
Einleitung des Diſziplinarverfahrens macht, iſt vom
14. Juni datiert. Es hat folgenden Wortlaut

„Jn den von Jhnen veröffentlichten Zeitungs
artikeln (folgt Aufzählung) ſowie in dem, nach den
angeſtellten Ermittelungen von Jhnen ebenfalls ver
faßten Buche „Die Reaktion in der inneren Ver
waltung Preußens“ von Bürgermeiſter F. Y. in
1908, Buchverlag der „Hilfe“ G. m. b. H. Berlin
Schöneberg, haben Sie eine Geſinnung bekundet und
ſich zu Anſchauungen bekannt, die mit Ihrer Stellung
als Bürgermeiſter und unmittelbarer Staatsbeamter
unvereinbar ſind.

Sie haben hierdurch nicht nur die Pflichten ver
letzt, die Jhnen Jhr Amt auferlegt, ſondern ſich auch
der Achtung, des Anſehens und des Vertrauens, die
Ihr Beruf erfordert, unwürdig gezeigt. Es wird
daher hiermit gemäß 58 2, 22, 23 des Disziplinax
geſetzes vom 21. Juli 18582 in Verbindung mit 8 20
des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 das
Disziplinarverfahren zum Zwecke der Dienſtentlaſſung
gegen Sie eingeleitet. Zum Unterſuchungskommiſſar
habe ich den Landrat Naſſe zu Huſum ernannt.

gez. v. Koßierowsli.“
terdings anſte

Wie uin in
zum Unkterſuchungskommiſſar in dem

Disziplinarverfahren gegen Dr. Schücking der Regie
rungsrat Dünkelberg ernanit worden.

Der „Köln. Zug.“ wird gemeldet Die Huſumer
wollen ihren Bürgermeiſter behalten Die
Bürgerſchaft unterzeichnet jetzt ein Geſuch an
den Oberpräſidenken und begründet eingehend
ihre Bitte, das Diſziplinarverfahren gegen Dr. Schücking
einzuſtellen. Wie verſichert wird, treten die Huſumer
ohne Unterſchied des Parteiſtandpunktes
für den Bürgermeiſter ein An der Spitze
ſtehen die Unterſchriften der Führer der National
liberalen Partei in Huſum.

Sie Vorgänge in der Türkel
Die Lage in der Türkei und beſonders in Konſtan

tinopel macht immer mehr den Eindruck einerRevolution,
allerdings einer Revolution, die noch nicht blutig
verlaufen iſt. Es iſt Generalamneſtie für alle
politiſchen Verbrecher erlaſſen infolgedeſſen kehren
die Flüchtlinge in Scharen nach Konſtantinopel zurück.
Als äber die politiſchen Geſfangenen aus den Gefäng
niſſen entlaſſen werden ſollen, empören ſich die
gemeinen Verbrecher und verlangen, ebenfalls frei
gelaſſen zu werden entweder verlaſſen alle, oder
niemand das Gefängnis So geht alles darunter und
drüber. Gouverneure, Platzkommandanten, Poligeicheſs

werden en masse abgeſetzt und verhaftet e
Nachſtehend laſſen wir einige ausführliche Draht

nachrichten über die Lage folgen

Konſtantinopel, 29. Juli. türkiſchen
Blätter verbffentlichten einen Beſchluß des Miniſter
rats wonach dem Miniſter des Innern die Durch
führung der Parlamentswahlen, ſowte
der Amneſtie für poliliſche Verbrechen übertragen
wurde. Die von der Bevölkerung für die Einführung
des Parlaments und für die Gewährung der Amneſtie
zum Ausdruck gebrachten Gefühle der Dankbarkeit
ſeien dem Sultan übermittelt und von dieſem mit
Befriedigung aufgenommen worden. Da die voll
ſtändige Durchführung der Verfaſſung der Bevölkerung
bereits bekannt gegeben iſt, erklärte der Miniſterrat,
daß Kundgebungen keine Berechtigung mehr haben
und eingeſtellt werden müßten

Konſtantinopel, 29. Juli. Der armeniſche
Patriarch Ormanian mußte ſich infolge heftiger
Angriffe aus der heutigen Sitzung des gemiſchten

Die



Sigilianer dahin kommen

Nationalrates zurückziehen. Der Rat ſprach unver
züglich ſeine Abſetzung aus. Erzbiſchof Turian
wurde zu ſeinem Stellvertreter gewählt. Auf Grund
des Beſchluſſes beider Räte des ökumeniſchen
Patriarchats wird der Patriaxch morgen dem Groß
weſir eine Adreſſe überreichen, in der die Freude und
der Dank der griechiſchen Kirche und Nation für die
Wiederherſtellung der Verfaſſung ausgeſprochen wird.

Konſtantinopel, 30. Juli. Die Kund-
gebungen dauerten die vergangene Nacht hindurch
ſort. Auch im Stadtgarten von Pera wurden
mehrere Reden gehalten, u. a. von Offizieren gegen
die Günſtlinge, die Polizeiſpione und das Clique
unweſen. Im Odeontheater tagte geſtern abend eine
große Verſammlung, in der die Schaffung einer
pakriotiſſchen Liga angeregt wurde. 7000 Per
ſonen meldeten ſofort ihren Beitritk an. Einige
Blätter melden, der Sultan werde morgen den
Selamlik in der Moſchee zu Stambul abhalten.

Die Frankf. Ztg. meldet aus Konſtantinopel vom
29. d. M, daß die Garniſon von Smyrna den
Generalgouverneur der dortigen Provinz, ſowie
den Platzkommandaten ab geſetzt hat, daß ferner in
Aidinder MuteſſarifvommMilitär verhaftet
worden iſt. In ernſten Kreiſen wird, wie der Frkf.
Ztg. ebenfalls gemeldet wird, eine nicht unbedenkliche
Gefahr in dem Umſtand erblickt, daß ſeit einigen Tagen
ein großer Zuzug von bisher im Auslande verbannt
lebenden Türken nach Konſtantinopel ſtattfindet, die
im Sinne exorbitanter Forderungen die ruhig und ver
nünftig denkenden Elemente auf ihre Seite zu ziehen
trachten.

Politische Cebersicht.
Jtalien. Der ehemalige italieniſche Miniſter

Naſi iſt, wie ſchon erwähnt, in Trapanti mit fürſtlichen
Ehren aufgenommen worden. Er hat in ſeiner Vaterſtadt
bereits drei Reden gehalten, in denen er immer wieder ſeine
Unſchuld verſichert, aber mit auffälligen Nachdruck darauf
beſteht, daß er von der Zukunft nichts mehr erwarte und
ſeine politiſche Laufbahn für abgeſchloſſen betrachte.
Hierzu ſchreibt man aus Rom, 27. Juli: „Das glauben
Naſi ſelbſt ſeine getreuen Trapaner nicht. Man rief ihm
zu: „Du wirſt Kaiſer von Sizilien!“ Du bis zum neten
König beider Sizilien beſtimmt!“ Naſi tut, als wolle er
ſich beſcheiden zurückziehen, aber das ſizilianiſche Volk
duldet es nicht der Vorgang nimmt ſich aus wie eine
Parodie auf berühmte Szenen in Shakeſpeares Königs
dramen. Daß die Volksſtimmung im übrigen Sizilten
nicht anders iſt, als in Trapani, kann man aus
den geſtrigen Gemeinderatswahlen in Meſſina erſehen.
Naſi erhielt bei weitem die größte Anzahl der
Stimmen. Es kann bei der leicht entzündlichen Natur der

wahlen in Sizilien und Neapel eine erhebliche Zahl von
Anhängern Naſis gewählt werden mit der Aufgabe, die
Wiedergutmachung des an Naſi angeblich begangenen Un
rechts zu verlangen. Ganz Sizilien iſt nun einmal davon
überzeugt, daß an Naſis Ehre ein politiſcher Juſtizmord
vollzogen worden ſei. Der Miniſterpräſident Giolitti
und die anderen Piemonteſen hätten kein beſſeres
Mittel gewußt, um den genialen politiſchen Staats
mann unſchädlich zu machen, als ihm meuchleriſch den
Prozeß wegen Veruntreuung öffentlicher Gelder anzuhängen
Und gegen jedes Recht ſeine Verurteilung durchzuſetzen.
Der im oberſten Staatsgerichtshof geführte Nachweis, daß
Naſit tatſächlich öffentliche Gelder veruntreut hat, macht
auf die Sizilianer gar keinen Eindruck. Naſit hat ja die
fehlenden Summen nicht in ſeine Taſche geſteckt, ſondern
damit ſeine Wähler und Freunde, lauter Süditaliener,
unterſtützt. Das war, nach italieniſcher Auffaſſung, ſein
gutes Recht, ja ſeine politiſche Pflicht. übrigens handle
es ſich bei Naſt um wenige Tauſend Lire, andere Miniſter
hätten Millionen (ſiehe Banca Romana!) veruntreut.
Alſo Hoch Naſil“

England Konteradmirale Percy Seott, der mit ſeinen
Vorgeſetzten Lord Beresford verſchiedene Rencontres
hatte, iſt, wie das „Berl. Tagebl.“ erfährt, mit ſeinem
Geſchwader vonKreuzern nach Südafrika abkomman-
diert worden. Sein gewöhnliches Kommando als Chef
des erſten Kreuzergeſchwaders unter Beresford würde noch
bis 9. Juli 1909 gedauert haben bisher kommandiert
Scott ſechs Kreuzergeſchwader. Jn Südafrika wird er
aber nur drei Kreuzer haben; es iſt dies alſo als Straf
kommando anzuſehen.

Portugal. Die portugieſtſche Kammer lehnte
am Mittwoch den Antrag Alfonſo Coſtas, die Mitglieder
des Kabinetts Franco in Anklagezuſtand zu verſetzen,
in zweiter Leſung ab.

Maxokko. Abdul Aſis iſt, wie aus Tanger
gemeldet wird, in Oul Elli bei den Oul ed Fares einge
kroffen. Er wird den Um er Ribia in der Richtung nach
dem Meſchra el ChairBerg überſchreiten. Die Stämme
dieſer Gebiete halten treu zu ihm. Jn der Umgebung
der Kasbah Ben Ahmed ſind hafidiſtiſche Agitatoren
aufgetaucht. Die Sicherheitspoſten wurden verſtärkt.
Wie aus Saffi vom 25. d. M. gemeldet wird, wurde
Larbi Ben Tammar zum Kaid von Abda ernannt an Stelle
von Aiſſa Ben Omar, der zu den Anhängern Mulay Hafids
überging. Die aſiſiſchen Truppen durchſtreifen die Um
gebung. In Safſi zwang der dortige Kaid alle zur Stadt
kommenden Abdaleute zur Anerkennung Abdul Aſis. Der
Stamm der Abda beantwortete dieſe Gewaltmaßregel
durch die Unterbindung allen Handels und Verkehrs mit
dem Hinterland. Abdul Aſis ſoll von dem Weg nach
Marrakeſch abgedrängt und in das Schaufagebiet ge
flohen ſein.

Perſien. Aus Salmas wird über Dſchulfa gemeldet,
daß die Verwaltung der perſiſchen Bezirke Salmas, Khoi
und Maku dem Khan von Maku, Jkbal es Saltaneh,
übergeben worden iſt. Auf ſeinen Befehl wurden die
Führer der Volksbewegung verhaftet und ſchwer beſtraft.
Die Kaufleute und Gutsbeſitzer ſind über den Sieg des
Schah ſehr zufrieden, die anderen Bevölkerungsklaſſen ver
harren in dumpfer Unzufriedenheit, wagen es jedoch nicht,
zu manifeſtieren. Jn Khoi wurden bei einem Zuſammen

daß bei den nächſten Parlaments

ſtoß zwiſchen der Regierungspartei und Revolutionären
drei der letzteren getötet. Die revolutionäre Be
wegung hat nunmehr aufgehört. Das Geheimarchiv des
örtlichen Komitees wurde beſchlagnahmt. Die Unter
ſuchung dauert fort. Die unruhigen Elemente haben die
Stadt verlaſſen, die ruhige Ortsbevölkerung verhält ſich
gleichgültig. An der Grenze von Maku ſind türkiſche
Soldaten eingetroffen. Jhr Ziel ſoll die Beſetzung des
perſiſchen Zollpoſtens im Dorfe Karligior ſein. Der
kürkiſche Befehlshaber hat die Häuptlinge des Kurden
ſtammes Heiderapi zu einer Beratung zuſammenberufen.
n

Denéschla n d
Berlin, 31. Juli. Mittwoch abend hörte der

Kaiſer in Swinemünde noch den Vortrag des Ge
ſandten von Treutler, machte Donnerstag morgen
einen Spaziergang an Land und hörte ſpäter einen
Vortrag des Chefs des Militärkabinetts, Grafen von
HülſenHäeſeler. Mittag unternahm der Kaiſer eine
Segelpartie auf der „Jduna“, die ſich bis in den
ſpäten Nachmittag ausdehnte. Der Reichskanzler
traf auf dem Bahnhof Swinemünde geſtern über
Berlin, wo er ſich kurze Zeit aufgehalten, um 4 Uhr
24 Minuten ein und wurde vom Geſandten von
Treutler empfangen. Der Fürſt nahm auf der
„Hohenzollern“ Wohnung. Zur Abendtafel an Bord
iſt der Oberpräſident geladen. Die Kaiſerin be
ſuchte geſtern die königliche Domäne Wilhelmshöhe
Die Angeſtellten bereiteten ihr herzliche Ovationen und
überreichten Blumenſträuße.

(Der Großherzog von Baden) hat dem
Grafen Zeppelin die Goldene Medaille für
Kunſt und Wiſſenſchaft am Bande des Ordens
Bertholds I. verliehen.

(GGeichskanzler Fürſt v. Bülow) hat am
Donnerstag am Sarge des Fürſten Bismarck
in Friedrichsruh durch den Geheimen Regierungsrat
Wahnſchafſe einen Kranz niederlegen laſſen.

(Staatsminiſter von Arnim) iſt mit
vierwöchentlichem Urlaub nach Weſterland auf Sylt
abgereiſt.

(Das Grab Eugen Richters) auf dem
alten Luiſenſtädtiſchen Friedhof. in Berlin war am
Donnerstag zum 70. Geburtstag des großen Volks
mannes würdig geſchmückt. Schon am frühen
Morgen ehrten zahlreiche Parteifreunde das Andenken
an den Führer der Freiſinnigen Volkspartei durch
Kranz und Blumenſpenden. Namens des Geſchäfts
führenden Ausſchuſſes der Freiſinnigen Volkspartei
legte Reichstagsabg. Dr. Wiemer einen Kranz am
Grabe nieder. Der Fortſchrittliche Jugendverein
Eugen Richter in Berlin widimete einen Kranz „Dem

Richter in treuerzroßen Volksmann Eugen Richter in treuee her wahſchetiche Verein Walde in
Berlin „Unſerm unvergeßlichen Eugen Richter“.
Kränze des Freiſinnigen Luiſenſtädtiſchen Bezirks
vereins zu Berlin, des Wahlvereins der Freiſinnigen
Volkspartei für Königsberg und Umgegend und des
Vereins „Waldeck“ zu Königsberg, des Liberalen
Wahlvereins für den Wahlkreis Nordhauſen, ſowie
eine Fülle von Roſenſpenden bedeckten die Stätte wo
der getreue Führer des Liberalismus an der Seite
ſeiner Gattin ausruht von ſeiner ſchweren ſelbſtloſen
Arbeit im Dienſte des Volkes

(Aber die ſozialdemokratiſchen Ge
noſſenſchaften in der Holzinduſtrie) erhebt
die „Holzarbeiterztg.* lebhafte Klage. Das Blatt
ſieht ſich gezwungen, geradezu vor dem Eintritt in die
Genoſſenſchaften zu warnen. Es erklärt „Genoſſen
ſchaftsbetriebe, wie wir ſie hier in Berlin im Tiſchler
gewerbe haben, ſind zum weitaus größten Teil zum
Schaden für die Beteiligten ſelbſt und für die in Frage
kommenden Geſellen und Arbeiter.“ Wie es in dieſen
Betrieben, deren Leiter waſchechte Sozialdemokraten
ſind, ausſieht, erfährt man weiterhin aus derſelben
unverdächtigen Quelle: „Wir im Verband,“ ſagt das
ſozialdemokratiſche Blatt, „ſpeziell die Kontroll
kommiſſion, lernen die Genoſſenſchaften zunächſt da
durch kennen, daß ſtändig Meldungen einlaufen, in
denen uns aus der und der Straße, in der und der
Bude tägliche Uberſtunden gemeldet werden. Bei der
ſodann ſtattfindenden Recherche findet man bekannte
Geſichter, und es ſtellt ſich heraus, daß man es mit
einem Genoſſenſchaftsbetrieb zu tun hat. Die
Arbeiter, welche außer den Genoſſenſchaftsmitgliedern
noch beſchäftigt werden, kommen ſtets mit berechtigten
Klagen. Streiks und Differenzen ſind auch hier zu
verzeichnen.

Kaiſerliche Marine.) „Zieten“ iſt am
29. Juli in Lewick (ShetlandInſeln) eingetroffen und
geht am 31. Juli von dort nach Wilhelmshaven in
See. „Tiger“ iſt am 29. Juli in Jotſchou (Hangtſe)
eingetroffen und am 30. Juli von dort nach Hankau
(Hangtſe) abgegangen Flußkbt. „Vorwärts iſt am
29. Juli in Hankau eingetroffen und geht am 5. Auguſt
von dort nach Jotſchou ab. „Charlotte“ geht am
31. Juli von Greenock (Jrland) nach Vigo in See.
„Fuchs“ iſt am 28. Juli von Kiel nach Sonderburg
gegangen. „Albatroß“ iſt am 29. Juli von Helgoland
nach Cuxhaven gegangen. „Kurfürſt Friedrich
Wilhelm iſt am 29., Juli in Wilhelmshaven ein
getroffen.

e

Vermischtes.
(Deutſche Sänger vor der Königin Wil

helmina.) Aus Rotterdamm meldet ein Telegramm
Donnerstag beſuchte der Stuttgarter „Liederkranz“ das
Königliche Schloß „Loo“ bei Apeldoorn. Die deutſ chen
Sänger wurden im Schloßgarten von der Königin und dem
Prinzen Heinrich begrüßt und trugen ſechs Lieder, darunter
zwei ſchwäbiſche und das alte „Wilhelmus von Naſſau“,
vor. Am Abend fanden zu Ehren der Sänger in Apeldvorn
größere Feſtlichkeiten ſtatt.

(0000 Pfund verdorbenen Speck beſchlag
nahmt.) Bei dem Großſchlächter Sebaſtian Weske in
Düſſeldorf wurden durch die Geſundheitspolizei 9000 Pfund
verdorbener Speck und Schinken beſchlagnahmt und
vernichtet.

Selbſtmorde) beging Mittwoch nachmittag in
Bochum der Polizeiwachtmeiſter Büſcher aus Herne,

indem er ſich auf einer Wieſe durch einen Schuß auts einer
Browningpiſtole tötete. Der Beweggrund zur Tat iſt un
bekannt. Am Tage vor ſeiner Hochzeit verübte der
praktiſche Arzt K. in Nordhorn Selbſtmord. Er zeigte
in letzter Zeit Spuren großer Nervoſität, und ſeine Ver
lobung mit ſeinem Dienſtmädchen bildete ſeit Monaten das
Tagesgeſpräch am Orte. Seine Braut fand ihn dieſer
Tage im Empfangszimmer erſchoſſen auf.

(18000 Eiſenbahnwagen geſtohlen Die
„Nowoje Wremja“ bringt die ſenſationelle Meldung, daß
in den zwei Jahren 1906 und 1907 nicht weniger als
18000 Eiſenbahnwagen im Werte vonI Millionen Rubel auf den ruſſiſchen
Staatsbahnen ſpurlos verſchwunden ſind. Sie
werden wahrſcheinlich geſtohlen und an Privatbahnen ver
kauft worden ſein.

(GBlutiger Streit auf dem Pferdemarkt.)
Auf dem Pferdemarkt in Friede (Oſterr.Schleſ.) kam es
zwiſchen den mit Pferden handelnden Zigeunern zu einem
Streit, welcher ſchließlich in eine blutige Schlägerei aus
artete. Hierbei wurden drei Zigeuner erſchoſſen,
fünf lebensgefährlich und mehrere andere leichter verletzt.

(DOurch eine Stricknadel getötet Jn Bonn
fiel das neunjährige Töchterchen einer Witwe mit dem
Kopfe in eine Stricknadel. Die erlittene ſchwere Ver
letzung hatte den alsbaldigen Tod des kleinen Weſens
zur Folge.

Von einer Kreuzotter verfolgt.) Einen
Kampf mit einer über einen Meter langen Kreuzotter
hatte dieſer Tage die Ehefrau des Schneidermeiſters Simon
in Bergzabern (Rheinpfalz) zu beſtehen. Die Frau Simon
ſowie der Dienſtknecht Erb waren mit Kornladen beſchäftigt.
Als die Simon mit der Eiſengabel in eine Garbe ſtach
und ſie in die Höhe heben wollte, ſchoß pfeilſchnell eine
Kreuzotter aus der Garbe. Die Frau eilte in Schrecken
davon, etwa 20 Meter weit verfolgt von der
Schlange. Erb ſtürzte mit der Eiſengabel hinterher es
gelang ihm noch rechtzeitig, das Reptil zu erſchlagen.

(In der Verzweiflung.) Jn Gladbeck hatte ein
Bergmann wiederholt ſeine Ehefrau aufs brutalſte miß
handelt. Die Frau unternahm darauf vor einiger Zeit
einen Selbſtmordverſuch. Als am Mittwoch der
Bergmann ſeine Frau wieder mißhandelte, warf ſie mit der

ſchwere Brandwunden. Die Frau iſt geflüchtet

t ſtiawird dem B. T. von dort geſchriebe
hat ſich, wie Augenzeugen berichten, eine rührend e Szene
ereignet. Eine junge Dame, die an Bord des Dampfers
„Baekkelagot“ geweſen war, klammerte ſich dem Untergehen
nahe, in Todesangſt an einen alten Herrn, der einen
Rettungsgürtel umgelegt hatte. Der alte Herr entledigte
ſich, als er die verzweifelten Verſuche der jungen Dame,
dem Tode zu entgehen, merkte, des Rettungsgürtels, den
er der jungen Dame mit den Worten überreichte: „Sie
ſind jung, ich bin alt! Soll einer von uns beiden
ſterben, ſo iſt es am beſten, wenn ich untergehe.“ Die junge
Dame wurde bald darauf durch einen hinzu kommenden
Kahn geborgen Der alte Herr dagegen w urde von den
Tauchern als Leiche ans Land gebracht. Die
zur Klarſtellung der Schuldfrage erfolgten Zeugen
vernehmungen haben zu dem Ergebnis geführt, daß
nicht, wie vielfach angenommen wurde, ein Kellner, ſondern
der Führer des Dampfſchiffes „Baekkelagot“ ſelbſt,
Kapitän Hanſen, am Ruder des verunglückten Schiffes ſtand,
als ſich das Unglück ereignete. Die Urſache iſt zweifellos
hauptſächlich darin zu ſuchen, daß „Baekkelagot“ keine
Laternen führte Wie alle Zeugen angegeben haben,
hat der „Baekkelagot“ erſt eine halbe Minute, bevor der
Zuſammenſtoß mit der „Göteborg“ erfolgte, Warnungs
ſignale gegeben.

*(Furcht bare Unwetter- Kataſtrophe i
Tirol) Furchtbare Unwetter haben am Mittwoch im
Unterinntale gewütet und in zahlreichen Orten Kataſtrophen
verurſacht, wie ſie ſeit Menſchengedenken nicht geſchehen
ſind. Die durch Regengüſſe angeſchwollenen Wildbäche
überſchwemmten weite Gebietsflächen, riſſen Häuſer, Ufer
ſchutzbauten und Brücken weg und viele Perſonen
find ums Lben gekommen; ſo in Volders allein
11, im Zillertal 16. Nähere Einzelheiten fehlen noch.
Der angerichtete Schaden iſt enorm

Gerwüſtete Wälder) Jn den unermeßlichen
Wäldern des Jſargebirges (Böhmen) ſteht der Menſch dem
Wüten der Nonne machtlos gegenüber. In den Neu
ſtadter und Heinersdorfer Forſten allein wird der unver
en Abtrieb des Kahlfraß auf 60000 Feſtmeter
geſchätzt.

Reklameteil.
Das Reiſen hat auch ſeine Schattenſeiten.

J Auf der Eiſenbahnfahrt Staub und Zugluft, bei
Spaziergängen verkühlt man ſich leicht, und ſitzte man abends im Freien, dann hat man eine Erkältung

weg, eh man's ſich verſieht. Je nun, deshalb kann
man doch aber nicht immer daheim bleiben. Gegen
Folgen des Staubes und der Zugluft nehme ich
einfach Fays ächte Sodener MineralPaſtillen; hab
ich mich wirklich erkältet, ſo nehme ich wieder vor

d allem Fays ächte Sodener und Sie ſehen, mir iſt
das Reiſen noch immer vortrefflich bekommen.
Merken Sie ſich s: Fays ächte Sodener gebrauchen!

8 Die Schachtel koſtet nur 85 Pfennig und iſt in
jeder Apotheke, Drogerie und Mineralwaſſerhand
lung erhältlich.

brennenden Petroleumlampe nach ihm. Der Mann erlitt

n Bei dem Unglück



Uhr.

ngen.

n.

lann.

kow.
lrici.

ram.
dern.
üſch.

orff.
ann.
fler.

c

wer
hr,

S

t e h

Suche für unſere beiden Kinder, welche
die hieſige Schule beſuchen, eine

Penſion,
da ſelbige mit der Bahn jeden Tag hier
eintreffen. Offerten unter „Penſion“ an

die Exped. d. Bl. eEine große Kuh
mit dem Kalbe

ſteht zu verkaufenT z Groß Kahna Nr. 15.
Ein grosses I auferschweſn
zu verkaufen Venenien 18.
Ein Paar Iauferschweſne

zu verkaufen Vorwerk 18.Ein grosses Iauſerschwein“
zu verkaufen Leipzigerſtraße S.

Ein Kinderwagen
zu verkaufen Oberaltenburg 34, I.
Der Anhang von mehreren
Birnen u. Pflaumenbhäumen
iſt zu verkaufen Vorwerk 1.

geden Poſten Birnen
(auch auf dem Baume) kauft zu höchſten
Preiſen

Richard Schmumaamea,
Bismarckſtraße 4.

Mertle zum Schnehten

Reinh. Möhius, dere
Merſeburg.

S Telephon 349.
TDrause-Limon.-Pulver,

äußerſt erfriſchend,
1/4 Pfund 25 Pfg.

Emil Wolf t
S

12 Markt 12.
Schuh und Stiefel

waren,
alle Sorten, große Auswahl, nur
gute feſte Ware, zu Er billigſten
Preiſen i empfiehlt

B. Sohmidt, Markt t.
i

Schuhwaren
aller Art empfiehlt billigſt

Otto Rieclel. Schmaleſtr. 13.
Reparaturen ſchnell und gut.

beste Hünger
für die Wintersaaten

iſt Peru-Guano
„Füllhornmarke“

er macht die Ackerkrume mild und warm

bei

friſchmilchende
bei mir recht preiswert zum Ve

perber, Grump
Telephon 51.

Gerste,
Weizem,

Roggem,
kaufen ſtets zu höchſten Tagespreiſen

W Seele G E0.,
Merſeburg.

Haſer

Fernſprecher 55

Volksbibliothek und Leſehalle

geöffnet Sonntag mittags von Ia Uhr.

Verband
Deutscher Buchdrucker.

(Grtsverein Merſeburg.)
Sonntag den 2. Auguſt

Ausklug nach Leunn.
Daſelbſt von nachmittags 3 Uhr ab

Täaänzchen
verbunden mit

Otto

Von Sonntag den 2. d. M. ab
ſteht ein friſcher Transport

ſchweres Weſer-
mäarſchvieh, als hoch

tragende ſowie
Kühe mit den Kälbern

rkauf.

A.

Preisquadräteln.
Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

S S
2

Freie Vollshühne
g Sonntag den 2. Auguſt, abends

8 Uhr, in der „Funkenburg“

großer
Z Theaterabend.

Zur Aufführung gelangt:

St eleg.

O

O

uns zum Verkauf.

ar Arte E.Weiße

Von Sonnabend den I. Aug. er.
ab ſtehen wieder in ſelten großer
Auswahl beſte
friſchmelkende

Alle Munlben
(Oſtfrieſen und Kreuzungsraſſen) bei

bei Schuppen, Hagarausfall, Kah

überall eingeführte Haarwaſſer

9 Wendelfteiner Häusner's

BrenneſſelSpiritus

a Fl. 75 Pf., 1,50 Und Mk.allein ächt mit „Wendelſteiner Kircherl“.
S AlpinaSeife a M. 050, Alpina-
W Milch a 1,50.
S Mk. 0,50, Pomade I.
S blumenſommerſproſſen-Creme Mk. 2.
Pulcherol gibt lebendige Farbe un

reinen geſunden Teint.Hautpflege- und Schönheitscreme a Mk. l.
Jn Apetheken, Drogerien und Parfüm.
Centraldrog. R. Kupper,
Kieslich, Osk. Leberl,

Herm. Emannel, NeumarktDrogerie.

Jmikner und immer wieder braucht man

käpfigkeit das natürlichſte, billigſte e

BrenneſſelHaaröl
Alpen

Drog. Wilh
Reinh. Rietze,

ufels g. S.
z 2 Lichtbad eMeſſe

Weißenfelſerſtr. 9. Fernſprecher 320. e
Kohlenſaure Sol u. Fichten

nadelbäder
4 wirken mild und beruhigend bei

Herz und Nervenkrankheiten.
Elektriſche Lichtbäder

bei Rheumatismus i. allen
m ſeinen Form.

d Sonntag frühFlußzſiſch Verkauf.
Hirtenſtraße 14.

und hat ſich ſeit 40 Jahren vorzüglich be
währt.

Polſterarbeiten
in und außer dem Hauſe werden angenommen.

H. Hempel, Vorwerk 24.
Allerfeinſte Taſelbutter

Frische prachtvolle Phrsich

Stück 10 und 15 Pfg.,
friſche Aprikoſen,

friſche Tomaten Pfund 40 Pfg.
febt ufs Zimmermann

SaaleMotorſchiffahrt
zwiſchen Rersshurg und

Dürrenberg
mit dem Salonmotorboot Hohenzollern“

Mittwoch den 5, August d. J.

Narke Erdbeer
1/2 Pfd.Stück 72 Pf.

Nicht mehr zu übertreffen iſt

EmbricaMargarine
Pfd. Karton 40 Pf.

Fritz Behrens Inh. Bruno Claus

Sehirm fabrik
en gros

Halle a S.
Dauerhafte Schirme jeder
Art u. verſchied. Preislagen

RabottSparVerein.

en detail

gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer.

Revaraturen u. Ueberziehen

Abfahrt nachm. 23 Uhr von Henufchkels
Badeanfſtalt, Rückfahrt gegen 927 Uhr
abends ab Dürrenberg h

jg für Hin und Rückfahrt:Fahrpreis Erwachſene 1 Mk., Kinder

unter 12 Jahren 60 Pfg.
Die Fahrt findet nur bei einer Teilnehmer

Wotorboot hat für 100 Perſonen Sitzplätze.
Zilſotts itten wir vis ſpäteſtens DiensKdolf Kunecke,

Gutenbergſtraßze I.
Radrennbahn

Halle a. S., Merſeburgerſtraße.
Sonntag den 2. Auguſt, nachmittags 4 Uhr,

Großer Preis
der Provinz Sachſen.

Stundenrennen mit Motorſchrittmachern.
Es ſtarten:

Jwan Goor, Lüttich.
Charles Jugold, Kolmar (Elſ.).
Brunv Salzmann, Heidelberg.

Adolf Schulze Zehleadorf (Berlin).
10, 20, 30, 560 Kilometer Motorrennen

der beſten Motorfahrer.
über 6000 Mk. Geſamtpreiſe.

Billet- Vorverkauf bei Herrn Otto

y Schieß
Klub

I Merſeburg
Sonntag den 2. Auguſt

Ausflug
nach Meunſchanu.

Schmidts Lokal.
Daſelbſt von nachmittags 8 und abends

8 Uhr an

Tänzohen.
Nachmittags von 3!/2 Uhr an
großes Preisſchießen,

wozu freundlichſt einladet
Fuehs, Zigarren-Geſchäft- Derr Vorſtand.

tag den 4. Auguſt abends 6 Uhr
in Harings Reſtauration am Markt ab
zuholen Hochachtungsvoll
A. u. F. Birnstiel, Dürrenberg

W Beigenügender Beteiligung werden
die Fahrten wiederholt.

Mittwoch nachmittag 4 Uhr

Konzert Im Amktshere,
ausgeführt vom dem Jeldartillerie-
Regiment Nr. 78 aus Wurzen, unter

Leitung des Stabs Frompeters
WMaßwig.

Mrne- Vereim.
Sonnabend abend Uhr
Honats-Versammiun

in der „Reichskrone“. Pünktliches Erſcheine

hochtragende und

zahl von mindeſtens 50 Perſonen ſtatt. Das

nommen.

Schauſpiel in 4 Akten.
Nachdem Theater

S Sanz,O wozu alle Freunde und Gönner
des Vereins freundlichſt eingeladen

ſind. Der Vorſtand.
e

Alt-Heiclelherq.
(Neumarkt.)

Angenehmer Aufenthalt.
Gut gepflegte Biere,e J V.: Schulze

Kohlands Reſtaurant.

Sonntag S
grosses Geflügel-Kuskegeln.
Grſter Hauptgewinn erhält 5 Mk. letzter

Gewinn 3 Mark Prämie.
Früh

Speckkuchen.
ff. Biere ff.

Kaffee und Küchen.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Franz Rohlancdl.
Kretschmers Restauratſon,

Sonnabend Salzknochen.

Dieſer Restuuratfon.
Heute abend Salzknochen.
Nenzels Bestuuratlon.

Heute Sonnabend
S SGSchlachtefest,Deutſcher Knuiſer.

Heute Sonnabend Schlachtefeſt.

Aug. Blobel.

5 HeuteS Schlachtefeſt.
A. Leine, Sand 22.

Heute SonnabendL Schlachtefeſt.
Frau Clara Steger, Krautſtr. 8.

Gute Pflege
wird für ein 1/2 Jahre altes Kind geſucht.
Auf Wunſch auch nur am Tage. Offerten
unter „Gute Pflege in der Exped. d. Bl.
abzugeben.

Krüſtger Lonhurſche

G

o

(über 12 Jahre) ſofort geſucht.
Paul Ehlevt vorm. Aug. Perl

Ein Arbeiter
ür dauernde Beſchäftigung wird ange

Hertel., Neumarktsmühle.
Suche ſofort eine

erwünſcht Her Vorſtand.
Aufwartung

für vormittag Oberburgſtraße 3.



in ſämtlichen Sommerſachen bietet vom I.--10. Auguſt bei ganz bedeutend herabgesetzten Freisen eine
wirklich günſtige

Kaufgelegenheit.
Jn Herren, und Damen- Konfektion ſowie in allen anderen Abteilungen

ſind die Preiſe bedeutend reduziert.

mehrere 1000 Mtr. diverſe, zum Teil ſchon dekatierter Herrenſtoff-Reſte, extra ſchwere marine, mode und brauner
HerrenCheviots, za. 130—150 Zentimeter breit, zu KnabenAnzügen. Passende Coupons für Costume-

Röcke

eVolſandige Ruſcſing
des Putzgeſchäfts

c Vorratt n J. Weck in Oeſlingen auf meine Veran- Zurgstrasse G.

n 77 7 ch legene v e Kaufver Jeder ment zum Als-
S ſſichtung einenz ratungenzum Erlernen des Einkochens mit den Weckſchen HZpparaten Ko pfläuſe,

G 4 Wanzen, Flöhe, kurz Ungeziefer jeder Arte 66 und deſſen Brut wird durch „Kratzi* ine kurzer Zeit radikal- beſeitigt. Allein echt
e S R. Kupper, CentralDrogerie.Eine erfahrene Kurſusleiterin wird an obigem Tagenachmittags von 3-6 Uhr die verſchiedenen Arbeits Nachweis.

Sachen, u. a. Handwerksmeiſter und Landwirte erhaltenunentgeltlich Hülfekräfte zugewieſen.Carotten, Apfelmuns, Rlumemnkoh, Hieſige Arbeitſuchende erhalten den Vorzug
W irsimglkohl, Rohnen, Kohlrabe, Herberge zur Heimat Merſeburg.
TWomaten, Kirschen, Gurlkken- um Wnearigl-Meringssniat, BRraten, Wänbehemn, dneria Werkstatt

S füfrische Wurst, Sülze event. Filze ete. Pahrrad-
vorführen. e des Einkochens werden erläutkernde d
Vorträge gehalten.Zu recht zahlreicher Beteiligung an dem Kurſus Motor-Reparaturen,

werden die Damen von Werſeburg und Amgegend hier- Gustavmit freundlichſt eingeladen und um pünktliches Erſcheinen e
ergebenſt gebeten

Hochachkungsvoll

Paul Ehle tvorm. Aug. Ferl. KetesſaerErnte-deile,
beſſer und weil viele Jahre verwend- J
bar, billiger als Strohſeile, ſofort

E lieferbar, empfiehlt
Paul Ruſf, Magdeburg 9.

Einrichtungen zurkrischhaltung
aller Wahrungsmittel

700000 faß beramiſen, Botels, ranſenſicusern, Gnstaſten, efc-

Bremſenöl,
vorzügliches Mittel zur Vertreibung von
Bremfen, Stechfliegen 2c bei Pferden,
Rindvieh, in Flaſchen a 25 und 50 Pf. bei

Oskar Leverl,
Drogen und Farben,

Bungstrasse Nr. 16.

lne!
Kaufen Sie Markttaſchen von 40 Pf. an, Frühſtücks äh ſchitaſchen von 15 Pf. an, Aermelſchoner a Paar von Nä mag inen
1 Mt. an, Regenkragen von 5,50 Mk. an, alles aus werden ſchnell und gut repariert bei
prima Ledertuch gefertigt, im L. AlIbrecht, Schmaleſtraße 14.
Gummiwarenhaus Grahneis, Gotthardtſtr. Hierzu eine Beilage



in freier und unabhängiger Stellung Dienſte

Ehrenämter dieſer Art übernehmen zu können, wenn wir

einzudringen.

Eine Rede des Großadmirals v. Köſter,
Die Landeshauptverſammlung des. Landesver

bandes Mecklenb rig des Deutſchen
Flottenvereins wurde dieſer Tage in Roſtock im
Hotel „Fürſt Blücher“ abgehalten. Die Mitglieder
waren in großer Zahl erſchienen, außerdem waren an
weſend der Vereinspräſident Großadmiral v. Köſter,
der I. Vizepräſident Generalleutnant z. D. v. Lieber
mann, der geſchäftsführende Vorſitzende des Präſidiums
in Berlin Konkeradmiral a. D. Weber. Bei dem Feſt
eſſen hielt Großadmiral v. Köſter fölgende Rede

„Meine Herren! Jm Namen der hier erſchienenen
Mitglieder des Präſidiums darf ich einen herzlichen Dank
ausſprechen für die freundliche Einladung, Jhrer Haupt
verſammlung beizuwohnen. Wir ſind dieſer Einladung
mit Freuden gefolgt, weil ſie uns Gelegenheit gibt, mit
einer großen Zahl von Gliedern Fühlung zu nehmen,
und in dieſer Fühlung, wie ich hoffe, feſt und treu
zuſammenzuhalten. Meine Herren Der
Entſchluß, der Aufforderung, das Präſidium des
Flottenvereins zit übernehmen, Folge zu leiſten, iſt mir
nicht ganz leicht geworden, denn ich weiß, daß die Navi
gierung des Flottenvereinsſchiffes bei den mancherlei
Strömungen, die ſich geltend machen, keine ganz ein
fache und leichte ſein wird. Wo Differenzen ent
ſtanden ſind, iſt es ſchwer, dieſe Differenzen kurzerhand
wieder zu beſeitigen, und charaktervolle Männer in
unſerem deutſchen Vaterlande ſind gewohnt, an ihrer
Meinung wie an ihrer Anſicht feſtzuhalten. Des weiteren
iſt mir bewußt, was der Flottenverein unter der Führung
ſeines früheren Präſidenten geleiſtet und erreicht hat, und
ich kann Jhnen wohl ſagen, daß es mir eine Freude geweſen
iſt, in den letzten Wochen in freundlichen Meinungsaus
tauſch mit Seiner Durchlaucht dem Fürſten Salm treten
zu können und ihn ſchätzen zu lernen, und ich weiß, und
habe es erfahren, in der kurzen Zeit, welcher Liebe
und Verehrung der Fürſt ſich in dem Flottenverein
erfreut. Jch verdenke es keinem, wenn er weiter
noch feſt an ihm hält, und die Sympathie des Vereins ihn
weitergeleitet. Andererſeits iſt es mir, da ich alles, was
ich erreicht, der Marine zu danken habe, eine Freude ge
weſen, die Ausſicht zu haben noch weiterhin der Marine

leiſten zu können. Es iſt darüber geſprochen worden, daß
zwei Admirale in leitender Stellung in dieſem Präſidium
ſeien. Meine Herren! Als Ehrenmänner würden wir
nicht in der Lage geweſen ſeien ich ſpreche auch im
Nainen des Konteradmirals Weber die uns angebotenen

uns nicht als freie und unabhängige Männer gefühlt
hätten. Jch hoffe und erwarte aber, das das
Verhältnis des Flottenvereins zum Reichs

marineagmtſtets ein gutes ſein wird. Wir wollen
ns angelegen ſein laſſen, nicht in die Details der Schiffe

Wir wollen unter allen Umſtänden nur
erſtklaſſige Schiffe fördern, die in bezug auf Offenſiv und
Defenſivkraft den Schiffen anderer Nationen gleichkommen.
Wir haben das Vertrauen zum Staatsſekretär und zum
Stabe von tüchtigen Seeofſizieren und hervorragenden
Technikern, daß dieſe Herren am beſten verſtehen, was uns
not tut. Aus einem Grunde iſt es mir eine ganz beſondere
Freude geweſen, der Aufforderung Folge zu leiſten, weil
ich weiß, daß imFlottenverein treue politiſche Männer
gus allen Schichten der Bevölkerung vereinigt
ſind, die das Beſte wollen in der Überzeugung der Not
wendigkeit einer ſtarken deutſchen Flotte. Wenn Sie von
mir heute verlangen, daß ich die Ziele des neuen Präſidiums
auseinanderſetzen ſoll, ſo bin ich dazu noch nicht in der
Lage denn unſer Hauptbeſtreben wird dahin gehen, nach
den Statuten zu handeln. Jch möchte Sie bitten, faſſen
Sie Vertrauen zum neuen Präſidium. Seien Sie verſichert,
daß wir ſtets beſtrebt ſein werden, daß wir den richtigen
Kurs ſteuern. Ich möchte Sie vom Flottenvereine bitten,
daß wir unſerer heißgeliebten Flaggge mit unauslöſchlichen
Buchſtaben die Worte einprägen: „Einigkeit macht ſtart!“

Dieſen Ausführungen ſolgte ſtürmiſcher, langau
haltender Beifall.

CÜCÜCÄ anDeutschlan d.
GNeues vom Syſtem Holle) Wieder „Frſ.

Ztg. mitgeteilt wird, iſt Rektor Juds Kolberg, Vor
ſitzender des über 4000 Mitglieder zählenden „Pommer
ſchen Provinzial Lehrervereins“, als Mitglied der
Schuldeputation zu Kolberg von der Kgl.
Regierung zu Köslin nicht beſtätigt
worden!! Rektor Juds kandidierte 1907 in der
Reichstagswahlkampagne als Kandidat der Frei
ſinnigen Vereinigung im pommerſchen Wahſkreis
BütowRummelsburgSchlawe und 1908 bei der
Landtagswahl als Kandidat der vereinigten Liberalen
und Nationalliberalen im Wahlkreis KölbergKöslin.
Die ReaktioninHinterpo mm ern ſcheint hinter
der in SchleswigHoſſtein nicht zurückbleiben zu wollen.
Wenn es richtig iſt, wie man demſelben Blatte mit
teilt, daß auch für die Maßregelung des
Rektors Juds politiſche Gründe maß-
gebend waren, dann würde die Buregaukratie in
Preußen einen Rekord erzielt haben, der kaum von

Ausſchreitungen in den K onfliktsjahren übertroffen
wurde.

KGber die Flucht des Mittelſtandes
aus den könſervativen Reihen) iſt in den
amtlichen Mitteilungen des konſervativen Vereins für
die Provinz Brandenburg ſchon vor einigen Wochen
geklagt worden. Handwerk und Mittelſtand hätten,

Sonnabend den 1. Auguſt 1908.

die konſervativen Parteien für ſie getan haben. In der
jüngſten Nummer dieſer Mitteilungen wird, wie wir
der „Voſſ. Ztg.“ entnehmen, ebenſo geklagt: „Die
großen Schichten unſeres ſtädtiſchen Mittelſtandes,
Handwerk, Kleingewerbe, Kaufmannſchaft und ein
Teil der Beamtenſchaft, früher die Träger des
konſervativen Gedankens in den Städten, haben im
Laufe der Zeit der konſervativen Partei die Gefolg
ſchaft vielfach aufgeſagt.“ Das Organ der Branden
burger Konſervativen hält es deshalb als Aufgabe
der Partei, vor allem“ den ſtädtiſchen Mittelſtand
aufzuklären. Es müßten dem Mittelſtande Rechte ge
währt werden, Rechte auch zum Schutz gegen den
Terrorismus der Sozialdemokratie. Ein geheimes
Wahlrecht aber wollen die Brandenburger Konſer
vativen als ein ſolches Schutzmittel nicht anerkennen.
Sie ſpotten trotz der Vorkommniſſe bei der letzten
Landtagswahl über dies „Schönheitspfläſterchen.“
Die Mittelſtandsfreude, „welche das geheime Wahl
recht als Schutzpockenimpfung gegen den politiſchen
Rotlauf empfehlen“, ſeien Doktoren à la Eiſenbarth,
die den Teufel mit Beelzebub austreiben wollen. Der
Mittelſtand brauche „nervenſtärkende Mittel für ſeine
Blutauffriſchung Jm Anſchluß daran wird in den
amtlichen Mitteilungen gegen die Einführung des ge
heimen Wahlrechts für die preußiſchen Landtags
wahlen wie folgt geeiſert: „Das Wahlkloſett erzieht
dagegen politiſche Waſchlappen, politiſche Heuchler
und Dunkelmänner. Der Politiker, welcher ſeine
ſtaatsbürgerliche Meinung im verſchloſſenen Briefum
ſchlag der Welt offenbart, hebt keine im feindlich ge
ſinnte Welt aus den Angeln. Wir haben es leider
langſam verlernt, dem Feinde trotzig ins Auge zu
blicken, und unſer politiſches Leben wird vergiftet
durch ein feiges Sichherumdrücken um ein ehrliches,
freudiges Farbebekennen.“ Das ſind nette Mittel
ſtandsfreunde, die Konſervativen, die jetzt dem Mittel
ſtand raten, der Sozialdemokratie „krotzig ins Auge
zu blicken“.

(Gber einen kraſſen Fall von ſozigl
demokratiſchem Terrorismus) ſchreibt der
„Fränk. Kour.“ Durch ſchlechte Geſchäftslage in der
Bilderrahmen Induſtrie zu Fürth war auch der Arbeiter
D. dort arbeitslos geworden. Da er Vater mehrerer
Kinder iſt, verſuchte er eine andere Beſchäftigung zu
Erhalten, was ihm auch endlich bei der Eiſenbeton
Geſellſchaft in Nürnberg gelang. Doch ſeine gute
Abſicht, Brot für ſeine Familie zu verdienen, wurde
bald vereitelt. Da er Mitglied der Deutſchen Gewerk
vereine war, nahmen ſich die „Genoſſen“ derart liebe
voll ſeiner an, daß es ihm unmöglich war, weiter zu
arbeiten. Lieber gab er ſeine Arbeit auf, als daß er
ſeine Uberzeugung preisgab. Auch er hat nun am
eigenen Leib gelernt und geſeheu, wie der ſchöne
Phraſenſatz „Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit“
von den Sozialdemokraten in der Praxis geübt wird
und wie diejenigen Leute ſelber handeln, die immer den
Mund ſo voll nehmen, um andere zu lehren, daß man
dem Arbeiter das Recht der freien Meinung nicht
nehmen dürfe.

Aus den Kolonien.) Uber die Diamanten
funde in DeutſchSüdweſtafrika wird den
„Münch. Neueſt. Nachr.“ weiter gemeldet, daß die
Bedeütung der bei Lüderitzbucht gemachten Funde
größer iſt, als man urſprünglich annahm. Auf faſt
allen zuerſt in Angriff gendmmenen Schürfſtätten der
angrenzenden Bezirke hat man Diamanten entdeckt,
und täglich wächſt die Zahl der geſammelten Steine
Von großein Werte iſt es auch, daß die Stellen ziem
lich nahe an der faſt fertiggeſtellten Bahn Lüderitz
bucht- Keetmanshoop liegen.

Volkswirtschaftliches,
über die vierte Wagenklaſſe, die nunmehr

auch auf den badiſchen Staatsbahnen eingeführt werden
ſoll, hat ſich der badiſche Eiſenbahnminiſter v. Ma rſchall
wie folgt geäußert: Er erwartet von dieſer Neuerung eine
Hebung der Perſonenverkehrseinnahmen. Er ſelbſt habe
ſich in Norddeutſchland durch Fahren in der vierten
Klaſſe perſönlich überzellgt, wie die verſchiedenen
Menſchenklaſſen darin einander näher gebracht würden
von einer antiſozialen Wirkung habe er nichts bemerkt. Die
Regierung ſtehe jedoch auf dem Standpunkte, zunächſt das
Ergebnis weiterer Erhebungen abzuwarten. Bei dieſer
Gelegenheit ließ ſich der Miniſter auch über die Spannung
der Zugſchnelligket aus; er meinte man ſolle der
Abſicht, dieFahrzeiten immer weiter zubeſchleunigen,
Wiederſtand leiſten und weitere Errungenſchaften auf dem
Gebiet des Lokomotivbaues beſſer dazu verwenden, daß
Verſpätungen eingeholt werde könnten zur Erreichung der
Anſchlüſſe.

Zur ruſſiſchen inneren Anleihe Die Unter
bringung der neuen inneren Anleihe geht, wie uns aus
Moskau geſchrieben wird, nur ſehr träge vor ſich. Die 135
Millionen Rubel, 80 Proz. der ganzen Anleiheſumme, die
das Syndikat der Banken übernommen hat, ſind noch lange
nicht gezeichnet. Man rechnet ſchon jetzt damit, daß die
Banken ſelber einen weſentlichen Teil der Papiere behaltenſo hieß es da, im Gedächtnis alles ausgelöſcht, was
werden, da ſie ſie nicht an den Mann bringen werden.

dent“.
35. Jahrg.

Bildet doch Moskau, ein Hauptabſatzort für ruſſiſche Staats
papiere einen Beweis dafür. Während es im Jahre 1906
50 Millionen gezeichnet hat, erhebt es ſich diesmal nicht
über die Ziffer von 15 Millionen. Eine ähnliche Nachricht
Sinmt aus der reichen Stadt Kiew, wo es bis jetzt noch
nicht gelungen iſt, mehr als zwei Millionen unterzubringen

Provinz und Umgegend
F. Jena, 31. Juli. Die Feierlichkeiten zum

350 jährigen Jubiläum des Beſtehens der
Univerſität Jena und der Einweihung des neuen
Univerſitätsgebäudes begannen am Donnerstag. Aus
dieſem Anlaß war die Stadt prächtig geſchmückt. Die
feſtlichen Veranſtaltungen begannen vormittags mit
der feierlichen Ubergabe des Phyletiſchen Muſeums
durch Profeſſor Ernſt Haeckel vor einem großen
Kreiſe geladener Gäſte im großen Lehrſaal des Phyle
tiſchen Muſeums. Unter den Anweſenden befanden
ſich Staatsminiſter RotheWeimar, Staatsrat Trinks
Meiningen, Prorektor Prof. Dr. Delbrück, die Vertreter
der Behörden von Jena ſowie zahlreiche Gelehrte.
Die Eröffnungsrede hielt Profeſſor Haeckel, der bei
ſeinem Erſcheinen ſtürmiſch begrüßt wurde. Namens
der Univerſität dankte, Profeſſor Delbrück, der
Prorektor der Univerſität Jena; alsdann ſprachen
noch zwei frühere Schüler Haeckels, die Profeſſoren
LangZürich und BrandtCharkow. Darauf fand
ein Rundgang durch die Räume des Muſeums ſtatt.
In der Vorhalle des neuen Univerſitätsgebäudes fand
Donnerstag mittag um 12 Uhr eine Feier ſtatt,
zu der die großherzoglich und herzoglich ſächſiſchen
Staatsminiſter Einladungen hatten ergehen laſſen.
Unter den Anweſenden befand ſich auch Prinz Ernſt
von Sachſen Meiningen. Der Kurator der Univerſität
Geheimer Staatsrat Dr. Eggeling hielt eine An
ſprache, in der er einen Rückblick auf die Geſchichte des
Univerſitäts Neubaues gab und allen denen dankte,
die zur Vollendung des herrlichen Werkes, teils durch
eigene Arbeit, teils durch Stiftung hoher Spenden
beigetragen haben. Er gedachte hierbei vor allen des
verſtorbenen Profeſſors Abbe und der großherzoglichen
und herzöglichen Regierungen, die durch die einmütige
Zuſtimmung ihrer Landtage die noch fehlenden Mittel
aufgebracht hätten. Er ſchloß mit dem Wunſche, daß
der Univerſität alle Zeit der Schutz der durchlauchtigſten
Erhalter bewahrt bleiben, und daß die Univerſität in
voller Freiheit die Wahrheit erforſchen und lehren
möge. Nach einer Rede des Oberbaudirektors Krieſche
Weimar und des Architekten Profeſſor Theodor Fiſcher
München fand ein Rundgang durch die Räume des
neten Univerſttätsgebäudes ſtatt.

Serbſt Juli. Die Stadtverwaltung beab
ſichtigt die Aufnahme einer neuen Anleihe in der
Höhe von 137, Millionen Mark. Hiervon ſollen
800000 Mk. zur Kanaliſation, 600 000 Mk. zu Pflaſte
rungen und 100000 Mk. zur Erweiterung des Gas
werks dienen.

T Koburg, 30. Juli. Zum Nachfolger des Herrn
v. Ebart iſt der Hauptmann und Adjutant der Marine
ſtation der Oſtſee Bruno Frhr. v. Me yern-Hohen
berg in Kiel als Hoftheaterintendant gauserſehen. Die
Ernennung iſt in nächſter Zeit zu erwarten Freiherr
v. Meyern iſt der Verfaſſer des Feſtſpiels „Auf der
Veſte Koburg“ anläßlich der Einzugsfeierlichkeiten des
Herzogs Karl Eduard.

i Koburg, 81. Juli. Die Juſtizverwaltung des
Herzogtums SachſenKoburg Gotha hat die Land
gerichtspräſidenten angewieſen, bei der Verteilung der
Geſchäfte an den mit mehreren Richtern beſetzten Amts
gerichten in Zukunft die Strafgerichtsbarkeit
jugendlicher Perſonen nach Möglichkeit von der
allgemeinen Gerichtsbarkeit abzutrennen und den Vor
mundſchaftsrichtern zu überweiſen.

FJlversgehofen, 31. Juli. Die Gemeinde
vertretung von Jlversgehofen beſchloß eine Anleihe
von 550000 Mk. aufzunehmen. Ferner wurde im
Prinzip der Anſchluß der Jlversgehofener Kanaliſation
an die Erfurter Kläranlage beſchloſſen.

F. Leipzig, 31. Juli. Der gefürchtete, im öſtlichen
Sachſen ſo verheerend auftretende Non nenfalter
hat ſich ſeit einigen Tagen in zahlloſen Schwärmen
auch in Leipzig eingeſtellt. Sonderbarerweiſe wird
er weniger in den umliegenden Waldungen, als viel
mehr in der Stadt ſelbſt beobachtet. Zu Tauſenden
und Abertauſenden ſieht man die Tiere abends, vom
Licht angezogen, um die elektriſchen Bogenlampen
flattern, bis ſie ſchließlich verbrannt zur Erde fallen,
wo ſie eine dicke weiße Schicht bilden. In einzelnen
Gartenreſtaurants traten die Falter an den letzten
Abenden, von der hellen Beleuchtung angezogen, ſo
maſſenhaft auf, daß die Gäſte vor ihnen flüchteten
und die Lichter gelöſcht werden mußten. Die kgl.
Amtshauptmannſchaft Leipzig hat übrigens mit Rück
ſicht auf die den Leipziger Wäldern drohende Gefahr
hereits die Waldbeſitzer zur größten Aufmerkſamkeit



und zur planmäßigen Bekämpfung des Nonnenfalters
aufgefordert und angeordnet, daß das Sammeln und
Vernichten der Falter unter Zuhilfenahme billiger
Arbeitskräfte mit größtem Eifer und aller Energie zu
betreiben iſt. Jede Säumnis ſoll mit Geld oder ent
ſprechender Haftſtrafe geahndet werden.

F. Zeitz, 29. Juli. Ein Wirbelwind entſtand
plötzlich geſtern mittag um 1 Uhr vor dem Hauſe des
Herrn Sanitätsrat Dr. Stumpf und nahm ſeinen Weg
nach dem Rathauſe, wo er ſich verlor. Er richtete
unter dem Warenbeſtande der auf dem Altmarkte be
findlichen Emaillegeſchirrhändler einen großen Wirr
warr an. Die ſeltſame Naturerſcheinung hatte eine
Dauer von etwa einer halben Minute.

Mühlberg (Elbe), 30. Juli. Jn Röderau
ſtürzte der Bierfahrer Klemm von ſeinem mit
Fäſſern hochbeladenen Wagen herab, erlitt einen
ſchweren Schädelbruch und verſtarb bald darauf.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 1. Auguſt 1908.

Auguſt. In prangender Schönheit ſteht jetzt
die Welt. Buntfarbig blüht es im Garten und auf
der Wieſe, und wohin wir unſere Blicke wenden, er
freut uns die Pracht des Sommers. Da leuchtet
weithin im Glanz der Sonne die größte unſerer ein
heimiſch gewordenen Blumen, die mächtige Sonnen
roſe, Hortenſien und Levkojen vereinen ſich mit
Dahlien und Aſtern, um die Beete mannigfaltig er
ſcheinen zu laſſen. An den Fenſtern blüht noch die
dankbare Pelargonie, die glühende Nelke und die zwei
farbige Fuchſie, und auf dem Balkon ſchlingen ſich
neben wildem Wein, Winden und Kreſſe um die Ein
faſſungen. Die Ernte geht mit Rieſenſchritten vor
wärts. Verheißungsvoll neigen ſich die ſchweren
Halme zur Erde unter der ſegenbringenden Laſt und
der Landmann iſt mit Eifer dabei, den herrlichen Ge
winn in ſeine Scheuern zu führen. Die Menſchen
fühlen ſich wohl in ihrer ſelbſtgewählten Stadtflucht.
Es lockt die See zum Bade. Wem die Hochgebirge
mit ihrer wilden Schönheit Zufluchtsort geworden
ſind, der vergißt in der großartigen Natur mit ihren
erhabenen Schauern alle kleinlichen Sorgen und
Mühen, und weſſen Dorado ein ſtilles, einſames
Dörfchen iſt, deſſen friedliche Ruhe wird durch nichts
geſtörk. Schon hat man ſich eingewöhnt: angenehme
Bekanntſchaften ſind gemacht worden, und es verachtet
die Jugend ein Tänzchen nach der Landpartie nicht.

Ganz ohne Fehler iſt freilich auch dieſer Monat nicht.
Gewitter und Regengüſſe ſind nichts Seltenes. Daß
die Ferien ihr Ende erreichen, iſt manchen kleinen
Faulpelzen auch nicht recht; aber die verſtändigen
Kinder denken, daß die Arbeit nach den Wochen der
Ruhe doppelt gut ſchmeckt, und der Vater geht mit
ähnlichen bitterſüßen Gefühlen wieder an ſein Tagewerk.

D Quälgeiſter. Die Fliegenplage, dieſe unan
genehmſte Zugabe der Sommermonate, beginnt ſich
recht bemerkbar zu machen. Sobald der erſte warme
Sonnenſtrahl erglänzt, wacht das ſechsbeinige Geſindel
in ſeinen Schlupfwinkeln auf und macht ſich daran,
die Menſchen zu ärgern und zu quälen. Bei Tage
und bei Nacht hat der ſchlummerſuchende Menſch vor
der Quälgeiſtern keine Ruhe. Kaum hat man ſich
des mittags ein bischen aufs Ohr gelegt, um nach der
ſchweren Eſſensarbeit „nur ein Viertelſtündchen“ wohl
verdienten Schlummers zu genießen, ſofort beginnt
ein Summen und Brummen, und unaufhörlich ſchwirrt
einem ſo ein freches Ding un die Naſe oder verſucht
mit größter Beharrlichkeit ſich auf unſere ehrwürdige
Glatze zu ſetzen. Oder es erkönt jenes leiſe feine Ge
räuſch, das auf die Nerven fällt. Man verſucht, den
tückiſchen Quäler zu verſcheuchen. Vergebens. Um
ſo nichtswürdiger wird er bloß. Eine Weile iſt er
ſtill. Aber gerade in dem Augenblicke, wo die Sinne
anfangen ſich zu verwirren, iſt er wieder da und ſetzt
ſich breitſpurig auf die Wange. Mit einem derben
Fluch ſpringt man auf und läuft zum Drogiſten, um
ein Mittel gegen die Fliegen zu holen. „Bedaure ſehr,
Arſenikpapier dürfen wir nicht mehr führen. Aber
nehmen Sie doch dieſen vorzüglichen Salonfliegen
fänger.“ Schön, man hängt das Ding, das wie ein
auf dem Kopf ſtehender Drache mit langem Schwanz
ausſieht, an die Decke. Aber nur ein Teil der Bieſter
kriecht auf den Leim. Die anderen ſind zu ſchlau.
Auch aus den verſchmitzteſten Fallen, in die man ſie
durch Zucker lockt, krabbeln ſie großenteils wieder her
aus. Es iſt zum Verzweifeln. Gern ſchlüge man ſie
einfach mit der Fliegenklappe tot, wobei man das ſchöne
Gefühl befriedigter Rache hat und ſogar während der
Schonzeit und ohne Jagdſchein dem edlen Waidwerk
obliegen kann. Aber wie ſehen nach einer Fliegen
ſchlacht die Wände aus! Die ganze Wohnung hat
der Wirt eben erſt friſch tapezieren laſſen. Da bleibt
wohl nichts weiter übrig, als ſich in das Unvermeid
liche zu fügen, ſich ſo viel wie möglich ſeiner Haut zu
wehren und im übrigen mit dem Jnvaliden aus dem
„Goldenen Kreuz zu ſprechen „Je nun, man trägt,
was man nicht ändern kann“. Die Fliegen aber ſoll
der Teufel holen. Aber daran liegt es eben. Der
Teufel frißt wohl Fliegen, fängt ſie ſich ſogar noch

ſelber, aber nur in der Not, und leider geht es ihm
weil er kein Agrarier iſt, augenblicklich recht gut, ſodaß
er gar kein Verlangen danach hat. Und ſelber fangen
mag er ſie auch nicht. Er verlangt, daß man ſie ihm
gebraten ſerviert. Wir fragen aber Wozu gibt es nun
eigentlich einen Teufel, wenn er uns nicht einmal von
den Fliegen befreit? Heißt er nicht Beelzebub, zu
deutſch Fliegengott? Aber ſelbſt auf den Teufel iſt
heutzutage kein Verlaß mehr.

Das Doppelkonzert, das am Donnerstag
abend im Neuen Schützenhauſe von dem Trompeter
korps des Naumburger Feld Artillerie Regts. Nr. 55
und dem hieſigen Stadtorcheſter veranſtaltet wurde,
nahm einen hochbefriedigenden Verlauf. Daß die
hieſigen Konzertbeſucher dieſem Konzert ein außer
gewöhnliches Intereſſe zuwandten bekundete die
enorme Zahl der Beſucher wohl ſelten hat der ſchöne
Garten des Neuen Schützenhauſes eine ſolche Menſchen
menge aufzuweiſen gehabt. Annähernd tauſend Zu
hörer mögen wohl anweſend geweſen ſein, und das
will für Merſeburg etwas heißen. Den erſten Teil
des Programms dirigierte Herr Muſikdirigent Bührig
aus Naumburg. Nach dem einleitenden Kgl. Preuß.
Armeemarſch Nr. 136 von Günther ſetzte das Konzert
mit der Ouvertüre aus der Oper „Der Feenſee“ von
Auber und der Fantaſie aus der Oper „Der Bajazzo“
zu einer künſtleriſch großartigen Wirkung ein. Man
muß es den Naumburgern nachſagen, daß ſie auch auf
dem Gebiete der Opernmuſik treffliches leiſten ſie
ſtehen auf einer Stufe hoher künſtleriſcher Vollendung.
Die Harmonie des Orcheſters iſt tadellos, die einzelnen
Jnſtrumentalgruppen ſind ausnahmslos gut, zum
Teil trefflich beſetzt. Mit großer Sicherheit folgte
das Orcheſter dem ruhig und beſtimmt geführten
Stab ihres ſchneidigen Dirigenten. Der zweite
Teil wurde von der hieſigen Stadtkapelle geſpielt,
deren Dirigent, Herr Muſikdirektor Hert el, mit lautem
Beifall begrüßt wurde. Mit der anheimelnden Feſt
Ouvertüre über ein Thüringer Volkslied von Laſſen
beginnend, folgte das „Ave Maria“ von Schubert und
der Einzug der Götter in Walhall aus dem Muſik
drama „Rheingold“ von Wagner. Die Darbietungen
des Stkadtorcheſters bewegten ſich vollſtändig auf
künſtleriſcher Höhe und konnten ſich denen der Naum
burger würdig anſchließen. Ja, die Wagner
Kompoſition wurde mit einer geradezu ſeltenen Eigen
art wiedergegeben. Herrn Hertel gelang es, den
glänzenden Stil dieſer Kompoſikion und die dramatiſche
Kraft, die in dem Werke liegt, mit vollendeter Meiſter
ſchaft zum Ausdruck zu bringen. Der reichlich ge
ſpendete Beifall, der beiden Kapellen zu teil wurde

war daher ein wohlverdienter. Mit je zwei Zugaben
ſtatteten dieſe ihren Dank ab. Der dritte Teil des
Programms vereinigte beide Kapellen zu gemeinſamer
Tätigkeit. Die gehegten Erwartungen wurden voll
und ganz erfüllt. Wir fanden ein ruhiges, geklärtes
Zuſammenſpiel, ein wirklich harmoniſch beſetztes
Orcheſter und eine vorzügliche Auswahl klangreicher
Piecen. Herr Büh rig dirigierte Hymne und
Triumphmarſch aus der Oper „Aida“ von Verdi, Herr
Hertel wieder ſeinen Lieblingskomponiſten Wagner
Ouvertüre z. Oper „Rienzi“) und das Schlachten
potpourri von Saro wieder Herr Bührig. Das
Kunterbunt des Saroſchen Schlachtengemäldes zeigte
uns vor allem, daß beide Kapellen auch in bezug auf
Militärmuſik was namentlich vom hieſigen Stadt
orcheſter rühmend hervorgehoben werden muß vor
trefflich auf dem Poſten ſind und dem Dirigentenſtab
in jeder Weiſe ſicher und exakt folgen. Die Wirkung
war eine lebendige und packende, zumal Herr Bührig
dem Stücke eine reiche Ausſtattung mit allen künſt
leriſchen Requiſiten, wie Spielleuten, Gewehrſalven,
Kanonenſchläge, Leuchtkugeln und bengaliſchem Feuer,
gegeben hatte. Der dankbar geſpendete Beifall lieferte
den Beweis, daß das muſikaliſche Kriegsbild auch
diesmal bei unſerem Publikum die beſte Aufnahme
gefunden hatte. Mit einer Zugabe, einemParademarſch,
ſchloß das vortrefflich verlaufene Konzert. Herzlichen
Dank auch Herrn Hertel, deſſen Bemühungen es vor
allen Dingen zuzuſchreiben iſt, daß wir uns in jedem
Jahre an einem Doppelkonzert erfreuen können. r.

Ein wütender Bulle riß geſtern nachmittag
trotz der verbundenen Augen ſeinen Transporteuren an
der Geiſel hier aus und ſtürmte gegen den Hausgarten
des Grundſtücks Johannisſtraße 2. Ein Steinpfeiler
und das Holzſtaket wurden von dem Tiere umgeriſſen.
Hierauf gelang es, den Bullen wieder einzufangen.
Sonſtiger Schaden wurde in der belebten Straße
glücklicherweiſe nicht angerichtet.

Ein Sitklichkeitsverbrechen wurde hier
am Donnerstag abend gegen 8 Uhr in der Gutenberg
ſtraße an einem 9jährigen Mädchen verſucht. Der
Attentäter, der Malergehülfe Oskar Kugler aus
Stuttgart, welcher bei einem hieſigen Malermeiſter
beſchäftigt war, konnte ſein Verbrechen aber nicht aus
führen, da ſich das überfallene Mädchen heftig wehrte
und laut um Hülfe ſchrie. In den Nachtſtunden ge
lang es unſerer Polizei, den Menſchen zu verhaft en
und in Polizeigewahrſam abzuſühren. Uber den
Vorfall geht uns folgender nähere Bericht zu Das
9 jährige Mädchen Johanne Hildebrandt, Tochter des

Polizeiſekretärs Hildebrandt, in der Gutenbergſtraße 3
wohnhaft, ſollte gegen 8 Uhr für ihren Vater etwas
einkaufen. Unterwegs begegnete ſte dem Malergehilfen
Oskar Kugler, der bei dem Malermeiſter Mat hier
beſchäftigt war, der das Mädchen bat, für ihn etwas
Brot zu holen. Das Kind beſorgte zunächſt den erſten
Auftrag und kam dann wieder zu Kugler zurück,
der an der Straßenecke auf ſie gewartet hatte. Unter
dem Vorhaben, Geld für das Brot zu ſuchen, lockte er
das ahnungsloſe Mädchen nach dem Keller in dem
Hauſe Gutenbergſtraße 1. Hier faßte der Unmenſch
das Kind, würgte es und verſuchte an der H. ein
Sittlichkeitsverbrechen zu begehen. Das Mädchen
wehrte ſich aber heftig, brachte dem Menſchen u. a.
Kratzwunden im Geſicht bei und ſchrie laut um Hilfe.
Schließlich mußte der Täter von ſeinem Vorhaben ab
laſſen und unter der Drohung, nichts zu verraten,
ſonſt würde er ſie mit einem Meſſer totſtechen, ver
ſchwand der Wüſtling nach der Teichſtraße zu. Die
H. flüchtete eiligſt in die Wohnung ihrer Eltern und
erzählte ſofort den Uberfall, die nun ſofort die Polizei
benachrichtigten. Die Recherchen wurden von der ge
ſamten verfügbaren Polizeimannſchaft tatkräftig auf
genommen. Nach Feſtſtellung der Perſonalbeſchreibung
wurden die Ermittelungen ins Werk geſetzt und ſo ge
lang es, den Täter bereits gegen I1 Uhr auf dem
Nulandtsplatz, wo er arglos der Arena Vorſtellung
beiwohnte, zu verhaften. Er wurde in Polizei
gewahrſam genvmmen und am Freitag vormittag dem
Amtsgerichtsgefängnis zugeführt. Eine exemplariſche
Strafe für den Wüſtling wird hoffnntlich nicht aus
bleiben.

Jn HypnoPſychologie und Sugge
ſtionslehre hält der Jenger NeuPſychologe und
Schriftſteller Paul Kemski z. Zt. in Halle (bei ge
nügender Beteiligung auch in Merſeburg) einen mehr
wöchigen Einzel Unterrichtskürſus ab. Es wird
uns darüber geſchrieben Die kiefgründige, von neuen
lebensphiloſophiſchen Perſpektiven ausgehende Behand
lung des intereſſanten Themas verträgt kein gemiſchtes
Auditorium; auch liegt es weſentlich im Intereſſe der
Studierenden, daß der Unterricht einem jeden einzeln
ganz nach Maßgabe ſeiner individuellen Veranlagung,
zu teil wird. Der Veranſtalter legt nicht ſowohl Wert
auf die Zahl ſeines Schülerkreiſes, als vielmehr auf
deſſen gediegene Qualität und ſchafft ſo eine vornehme
geiſtige Vereinigung von Seelenariſtokraten. Durch
das anregende Studium eröffnen ſich vielen neue
Ausblicke und Wege ins Leben. Von größerer
Energie fühlen Starke ſich beſeelt und Nervöſe und

Beſitz latenter Fähigkeiten. Nur wenige kenne
ganze Tragweite der Bedeutung dieſer für manchen
Lebensgang ausſchlaggebenden Wiſſenſchaft. Für
Pädagögen und Mediziner iſt der Unterricht ein Be
rufsvorteil. Es handelt ſich um ein höchſtüberzeugendes

Syſtem praktiſcher Lebensphiloſophie auf
der Baſis der Suggeſtionslehre (Hypnologie). Be
züglich des Näheren ſei auf das Jnſerat in geſtriger
Nummer verwieſen

(Tivoli-Theater.) Heute, Sonnabend, ge
langt als Volksvorſtellung zu halben Preiſen „Der
Glockenguß zu Breslau“ zur Aufführung. Wer
kennt nicht aus ſeiner Schulzeit die ergreifende Ballade
„War einſt ein Glockengießer zu Breslau in der Stadt
Dieſes herrliche Gedicht iſt zu einem Volksſtück um
gearbeitet, das packend auf die Zuſchauer wirkt. Allen
Freunden eines geſunden, guten Volksſtücks möchten
wir den Beſuch dieſer Vorſtellung recht warm em
pfehlen.

Willensſchwache kommen zum Bewußtſein u e

i en die

Aus dem Merſeburger u. benachbarten Kreiſen,

e. Dürrenberg, 29. Juli. Traumtänzerin.
Es hätte wohl der wortreichen in Superlativen ſich be
wegenden Reklame für „das ſenſationellſte Phänomen der
Gegenwart, die berühmte einzig exiſtierende ſingendeTraum
tänzerin Madeleine Trilby“ nicht bedurft, um ein ſo
zahlreiches Publikum anzulocken, wie es geſtern in dem
Arnoldſchen Muſentempel verſammelt war Wir glauben,
daß die Güte unſerer Schauſpielertruppe allein ſchon genügt
haben würde, denn allmählich wird ja wohl auch dem be
ſchränkteſten Großſtadtgemüte eine Ahnung aufgedämmert
ſein, daß wir hier keine ordinäre Schmiere à la Strieſe haben,
und daß man in Dürrenberg ebenſo gut Komödie ſpielt
wie in Leipzig, Halle oder Berlin, nur, daß man die Ge
nüſſe unvergleichlich billiger haben kann, wozu man außer
dem noch ein hygieniſch höchſt wertvolles Schwitzbad gratis
zubekommt. Aber leugnen wollen wir nicht, daß die An
kündigung einer „Traumtänzerin“, die noch dazu ob mit
Recht oder Unrecht, bleibe dahingeſtellt den berühmten
Namen Madeleine führt, wozu ſie den Namen Trilby aus
dem bekannten Senſationsroman gefügt hat, daß, ſagen
wir, dieſe Ankündigung mit „gezogen“ hat. In der Tat
gibt es ja nicht leicht etwas intereſſanteres, als die unbeſtreit
baxen, wenn auch von der Wiſſenſchaft noch nicht erklärten
Phänvmene der Hypnoſe, die ſich von dem ebenfalls ſehr
intereſſanten Spiritismus dadurch vorteilhaft unterſcheiden,
daß ſie kein Schwindel ſind. Noch ſind ſolche Phänomene
den meiſten unbekannt, zumal die Polizei im Intereſſe der
Geſundheit der „Medien“ öffentliche Schauſtellungen
Hypnotiſierter verbietet. Mit einer Madeleine mag man
um des mit ihren Vorſtellungen verbundenen künſtleriſchen
Zweckes willen wohl eine Ausnahme machen. Die Vor
ſührungen ſind geradezu verblüffend. Von den ſonſt oft
gezeigten Experimenten wurde nur das Hineinſtechen von
Nadeln in den Arm zum Zeichen völliger Empfindungs
loſigkeit vorgeführt, denn die Aufgabe der Dame liegt ja



nicht auf dem Felde der Hypnoſe ſelbſt, ſondern auf dem
der in dieſem Zuſtande vorgeführten künſtleriſchen Dar
bietungen. Eine in wachem Zuſtande befindliche Schau
ſpielerlin und Tänzerin würde das Vorgeführte natürlich
ebenſo gut, vielleicht noch beſſer machen, weil bei ihr noch
der Ausdruck geöffneter Augen hinzu käme, während die
Traumtänzerin und ſängerin ſie geſchloſſen hält. Aber,
daß dieſe jedem Ton der Muſik gehorcht und in Haltung,
Bewegung, Geſichtsausdruck undGeſtikulation dem geiſtigen
Inhalt des Tonſtücks oder der Detlamation gerecht wird,
iſt trotzdem hoch beachtenswert, da ja das Bewußtſein voll
ſtändig ausgeſchaltet iſt. Erwacht, hat ſie von dem, was
ſie getan hat, keine Ahnung. Freilich hieße es zu weit
gehen, wollte man meinen, alles Vorgeführte ſei Jmpro
viſation geweſen. O nein, der Jmpreſario hat ihr ſicherlich
die Sachen, die auf dem Programm ſtehen, in wachen Zu
ſtande eingeübt, und ſie reprodugßiert nur unbewußt das
Gelernte, aber ſie hat auch Proben davon gegeben, daß ſie
auch einem unbekannten Gedicht oder Tonſtück durch be
gleitende Bewegung plaſtiſchen Ausdruck zu geben imſtande
iſt. Nur wirkte der unabweisliche Gedanke höchſt peinlich,
daß dieſelbe alles empfindet, was ihr ſuggeriert wird, alſo
z. B. bei dem Chopinſchen Trauermarſche die Seelenqualen
einer Mütter, die hinter dem Sarge ihres einzigen Kindes
einherſchreitet. Das iſt eine Tortur, die man keinem
lebenden vernünftigen Weſen zufügen ſollte. Dagegen
machten die anderen Darbietungen, beſonders auch die
graziöſen Tänze, einen ſehr angenehmen Eindruck. Hypno
tiſierte ſollen ſonſt nicht ſingen können. Wir wiſſen nicht, ob
das wahriſt. Jedenfalls nennt ſich dieſe Madeleine die einzige
ſingende Traumtänzerin. Sie ſang aber mit einer zarten
dünnen Geiſterſtimme, die von ihrer natürlichen vollen und
kräftigen Stimme ſehr verſchieden iſt. Denn, nachdem ſie
durch etliche Manipulationen ihres Gatten zum Bewußtſein
zurückgekehrt war, ſang ſie das Lied „Wer uns getraut“
aus dem Zigeunerbaron gewiſſermaßen als Zugabe.
Dieſen Darbietungen voran gingen zwei Einakter, ein
trauriger, Fritzchen von Sudermann, und ein luſtiger,
Hero und Leander von Richard Schott. Beide wurden
ganz vorzüglich dargeſtellt, ſo daß auch eine Großſtadtbühne
ſich ſolcher Leiſtung nicht hätte zu ſchämen brauchen Einzel
heiten wollen wir heute nicht erwähnen, nur konſtatieren,
daß ſich der Beſuch erfreulich gebeſſert hat, trotz der Hunds
tagshitze, die den Aufenthalt im Saale unerträglich er
ſcheinen ließe, wenn die Kunſtgenüſſe dieſen übelſtand nicht
faſt vollſtändig vergeſſen machten

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100Jahren, am 1. Auguſt 1808, wurde Joachim

Mürat unter dem Namen Joachim T. Napoleon als
Köni g beider Sizilien proklamiert, jedoch nahm der
neite König zuerſt im September Beſitz von Neapel. Sizilien
ſelbſt blieb unter dem Schutz der engliſchen Flotte im Beſitz
der Bourbonen und gelang es Murat nicht, die Jnſel ein
zunehmen. Als Regent wußte Murat Milde mit Kraft
zu vereinigen und tat er viel für die Herſtellung der inneren
Ordnung Und der Regelung der Verwaltung des Landes
Gr hat ſpäter noch viele Beweiſe ſeiner großen Tapferkeit
abgelegt, hat treu zu Napoleon gehalten und iſt ſchließlich
auf der Flucht gefangen genommen, zum Tode verurteilt
und erſchoſſen worden.

Sport uncl Leibesübungen.
Von den Teilnehmern an der KaiſerpreisAuto

mobilfahrt Wien Berlin erhielten Herr Satzger
von Balvangos den Preis des deutſchen Kaiſers und
Herr Humpelm ayr München den Preis des Kaiſers
Franz Joſef.

Jm Offizier LawnTennisTurnier zu Hom
burg v. d. H. erhielt Hauptmann v. Müller vom 1
Garde Regiment zu Fuß den Kaitſerpreis.

Gerichtsverhandlungen.
S. Mühlhauſen i. Th., 30. Juli Eine exem

plariſche Strafe wurde vom hieſigen Schöffengericht
über einen Baumfrevler verhängt, der ſeinem Dienſtherrn
aus Rache zwanzig junge Eſchenbäume, um
geknickt hatte. Er erhielt eine Gefängnisſtrafe von
ſechs Monaten und wurde wegen Fluchtverdachts ſofort
verhaftet

S Neuſtadt, 30. Juli. Das Schöffengericht ver
urteilte den Redakteur des ſozialdemokratiſchen „Thüringer
Volksfreund“ v. Lojewsky wegen Verächtlichmachung
des Neuſtädter Bürgermeiſters zit ſechs Wochen Gefängnis

Vermischtes.
*(über die Sängerfahrt des Broocklyner

„Arion geht dem „B. D. A“ noch folgende Berichte

zu Köln, 30 Juli. Der Broocklyner Männergeſang-
verein „Arion“ traf heute nachmittag um 4/2 Uhr von
Koblenz mit Extradampfer in Bonn ein, wo er von einer
großen Menſchenmenge feſtlich einpfangen wurde. Bereits
in Koblenz war der „Arion“ von einer Teputation Bonner
Sänger einpfangen worden. Nach feierlicher Begrüßung
überreichte der Präſident des Bonner Männergeſangvereins,
Juſtizrat Dr. Meyer, dem Präſident des „Arion“ in einem
goldenen Becher einen Ehrentrunk. Weißgekleidete Ehren
jüngfrauten kredenzten ſämtlichen Gäſten einen Ehrentrunk.
Die Reede war feſtlich geſchmüct. Heute abend veranſtalket
der „Arion“ in der Beethovenhalle ein Wohlkätigkeits
konzert

KGCahndenkmal.) Auf dem Lerchenpöhl bei Aſch
in Böhmen ſoll ein großartiges Jahndenkmal errichtet
werden. Der Aſcher Turnverein läßt Entwürfe für das
eigenartig gedachte Denkmal, das gegeniberdem Hainberge
bezw. Bismarckturm erbaut werden ſoll, anfertigen. Vor
dem Den mal ſoll ein Turnplatz geſchaffen werden.

(Das Unwetter in Galizien.) Jnfolge der
Unwetter der letzten Tage, die vielfach von verheerenden
Wolkenbrüchen begleitet waren, ſind die Flüſſe überall
rapide geſtiegen und haben die Ufergelände weithin über
ſchwemmt. Bei Wiznitz würde eine 30 Meter lange ſtarke
Brücke zum Einſturz gebracht und deren Trümmer
weggeſchwemmt. Zahlreiches Vieh iſt zu Grunde gegangen.

Jn Klokutezka traf der Blitz eine Frau, die ein
Kind auf dem Arme trug und tötete beide auf der Stelle.
Auch aus Nepolvkontz wird gemeldet, daß das Hochwaſſer
die dortige Brücke zerſtört hat. Jn Czernowitz wurde die
mit einem Koſtenaufwand von 200000 Kronen errichtete
Badeanlage von den Hochfluten demoliert und die Trümmer
weggeführt. Das Hochwaſſer ſteigt noch immer, da fort
geſetzt Regen fällt. Es iſt dies bereits die zweite Hochwaſſer
kataſtrophe, von der Czernowitz in dieſem Monat heim
geſucht wird. Viele Gebäude drohen einzuſtürzen. Der
bisher verurſachte Schaden iſt ein ganz enormer.

(Uüber das tragiſche Geſchick eines jungen
Forſtbeamten) berichtet die „Grazer Tagepoſt“ folgend es:
„Neulich ſtarb im allgemeinen Krankenhauſe zu Gr az
(Steiermark) Leopold Leckl im Alter von 31 Jahren. Er
war ſeinerzeit fürſtlich Eſterhazyſcher Forſtadjunkt in
Totis bei Kommorn. Am 23. Dezember 1900 überfielen
32 Zigeuner das Forſthaus in Totis, ermordeten den
Förſter ſamt ſeiner Familie und überwältigten nach
blütigem Kampfe den Forſtadjunkten Leopold Zeckl, nach
dem er zwei Zigeuner erſchoſſen und mehrere verletzt hatte.
Hierauf wurde Zeckl, der auch einen Schuß in den Kopf
erhalten hatte, von den Zigeunern entkleidet; man ſchnitt
ihm die Sehnen an den Füßen durch und hängte ihn
an einem Baume auf. Schließlich wurden ihm beide
Ohren durchſtochen, die Zunge und Teile des Unter
leibes herausgeſchnitten und der Bruſtkorb eingeſchlagen.
Durch das Erſcheinen von 11 Gendarmen, wovon 5 tot am
Platze blieben, wurde der ſo gemarterte Forſtadjunkt noch
gerettet. Zeckl war 3 Jahre im Spital, ein halbes Jahr
im Jrrenhaus und wurde ſo weit hergeſtellt, daß er, wenn
auch taub und ſtumm ſein elendes Leben weiter friſten
konnte. Der einſt kraftſtrotzende junge Mann erhielt vom
Fürſten Eſterhazy eine jährliche Gnadengabe von 200 Kr.

Nun iſt er von ſeinem Elend erlöſt.“

Peueste Nachrichten.
Berlin, 341. Juli. Dem Berl. Lokalanz. zufolge

wütet ſeit geſtern nachmittag ein großer Brand
im Königswald bei Potsdam. Es werden wohl
mehrere Tage vergehen, ehe der Brand verlöſchen wird.

Stettin, 31. Juli. Die ſſtrekenden Nieter
hielten geſtern nachmittag eine Verſammlung ab, in
der mit großer Mehrheit beſchloſſen wurde, die
Einigungsbedingungen der Direktion des
Vulkan nicht anzunehmen. Infolgedeſſen werden
die dem Arbeitgeberverbande deutſcher
Werfken angehörenden Firmen ihre ſännt-
lichen Arbeiter ſo lange ausſperren, bis die
Streitigkeiten auf dem Vulkan beigelegt ſind.

Jnnsbrüuck, 31. Juli. Touriſten fanden bei der
Weißen Wand die Leiche des Univerſitätshörers
Hahn aus Straßburg, der infolge mangelhafter Aus
rüſtung abgeſtürzt war.

London 31. Juli. In einer Verſammlung
der internationalen Schiedsgerichtsliga
wurde eine Reſolution angenommen, in der dem deut
ſchen Volke verſichert wird, daß das Volk der Ver

e e

einigten Königreiche keine Gefühle der Feindſeligkeit
gegen Deutſchland hege, ſondern ein engeres Zu
ſammengehen beider Länder willkommen heißen würde.

Die unabhängige Arbeitergruppe im Unterhauſe
beſchloß, eine Ahſchrift der von der Gruppe gefaßten
Reſolutionen, in denen die jüngſten Verſuche, Gefühle
des UÜbelwollens zwiſchen Deutſchland und England
zu ſchaffen, beklagt werden, dem Reichstagsabgeord-
neten Bebel zu überſenden. Ferner beſchloß die
Gruppe, eine Abordnung der Arbeiterpartei nach
Deutſchland zu ſchicken, die dort mit den ſtädtiſchen
Behöeden, den Arbeiterorganiſationen uſw. in Ver
bindung treten ſoll.

Paris 31. Juli Bei dem Zuſammenſtoß
zwiſchen den Ausſtändigen und den
Truppen in Vigneux ſahen ſich die Truppen ge
nötigt, von der Schußwaffe Gebrauch zu machen.
Sie ſchoſſen zuerſt in die Luft und gaben dann zwei
Salven auf die Manifeſtanten ab, von denen mehrere
verletzt wurden. Zwei von ihnen ſind verſtorben.
Um 7 Uhr abends war die Ruhe wieder hergeſtellt.

Extrablättern zufolge ſind bei dem Zuſammenſtoße
in Vigneux ſechs Perſonen getötet und 60
verwundet worden.
ch

Berliner Getreide- und Produktenverkehr.
Berlin, 30. Juli. Trotz der höheren amerikaniſchen

Preismeldungen und der unveränderten Offerten für roten
„Winterweizen war hier die Stimmung für Weizen flau,
hauptſächlich auf das vermehrte Jnlandangebot, Verkäufe
für Rechnung der Provinz und Realiſationen in Herbſt
terminen. Juli lag unverändert feſt, da noch immer
Deckungsbegehr herrſchte. Liverpooler Meldungen ſtimu
lierten ſpäter etwas. Roggen erlitt auf ſtarkes Angebot
neuer Ware und Abgaben bei mangelnder Kaufluſt neuer
liche Rückgänge. Hafer ſchwächer, auch Mais gedrückt.
Rüböl preishaltend und ſtill. Wetter: Warm und ſchön

Weizen lok. inl. Mk., Juli 229,75-229,50 bis
229,25 Mk., Sept. 201,25 200,75 201,25 Mk., Okt 201.00
bis 202,75—201,00 Mk., Dez. 201,50-201, 0-201,25 Mk.
Matter.

Roggen lok. inl. 176,00--177,00 Mk., Juli 188,25
bis 187,00 Mk., Sept. 17925 79,75 179,50 Mk. Okt.
180,00--179,75-180,25 Mk. Dez. Mk. Matter.

Hafer fein 174,00-183,00 Mk., do. mitt. 166,00 bis
173,00 Mk., do. gering. frei Wagen und ab Bahn 161,00
bis 165,00 Mk., Juli Mk., Sept 161, 505161,00 bis
161,25 Mk., Okt. Mk. Dez Mk. Matt.

Mais amerik. mix. 180,00 182,00 Mk., do. runder
159,00-163,00 Mk., Juli Mk. Sept. Mk.
Geſchäftslos.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 27,00-29,00 Mk. Ruhig
Roggenmehl Nr. O und 1 22,50—25,70 Mk., Juli

Mk. Sept. 22,50 Mk. Matter.
Rüböl loko Mk., Juli Mk., Okt. 67,20bis 66,20 66,30 Mk., Dez. Mk. FlauGerſte inl. leicht 150,00 157,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen u. ab Bahn 158,00-170,00 Mk., do. ruß. frei
Wagen 139,00— 148,00 Mk. leichte Mk., ſchwere

Mt. amerikan. M.
Erbſen inl. u. ruß. Futterw. mitt. 17300 185 00

Mark, do. do. fein 186,00 08,00 Mk.
Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,765

bis 12,00 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,76
bis 12,00 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,50 bis
1225 M.

Viehmarkt.
Leipzig, 30. Juli. Bericht über den Schlachtvieh

ma rkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftriebr
127 Rinder, und zwar 62 Ochſen, 6 Kalben, 25 Kühe,
34Bullen; 754 Kälber; 227 Stück Schafvieh; 1205 Schweine
und zwar nur deutfche, zuſammen 2323 Tiere. (Preiſe
à 50 X. in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual T
II 76., III 66, IV. 56 V. Kalben und Kühe, Qual.
I-, II III 64, IV ä8, V 50; Bullen, Qual. I 68, II 64,
III 60, V V Schweine, Qual. I II 68, U 61,
I s55, V. Lebendgewicht: Kälber, Qual. I 56, II 52,

V Schaſe, Qual s UV Verkauf 78 Rinder und zwar 23
Ochſen, 5 Kalben, 22 Kühe, 28 Bullen, 734 Kälber, 223
Schafe, 1202 Schweine. Geſchäftsgang: Rinder ſehr
langſam, Kälber, Schafe mittelmäßig, Schweine gut.

Anmzeigen.

en nann.Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Jn Reipiſch früh 7 Uhr Paſtor Schu

Twano5bergteſeerune,
1 Wohnung, 5 Zimmer, Küche und Zu

behör, 1. Etage, ſofort zu vermieten Und
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen Nachrichten.
Sonntag den 2. Auguſt

(7. nach Trinitatis) predigen:
Hom. Vorm. 1428 Uhr Diak. Scholl

meyer.
Vorm. 1/310 Uhr Superint. Bithorn.
Stadt. Vorm. s Uhr Paſtor Werther.
Vormittags “210 Uhr Diak. Schollmeyer.

Neumarkt Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt Beichte

und Feier des heil. Abendinahls“ Anm.
Altenburg

erſchmann.e Katholiſche Kirche
Sonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Sonntag morgens “27 Uhr Beichte.

/28 Uhr Frühmeſſe
1/210 Uhr: Pfarramt mit Predigt

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.
Abends /28 Uhr JungfrauenVerein,

Seffnerſtr. T.
Dienstag abend 8 Uhr Verſammlüng

der konfirmierten Mädchen, Mühlſtraße T.
Paſtor Schollmeyer.

Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Die Verſammlung der Altenburger

Vorm. 10 Uhr Prediger
S

nene Frankleben früh es Uhr Paſtor
Bürger.

Nachmittags 1 Uhr: Betſtunde. Derſelbe
Jn Runſtedt früh /210 Uhr Paſtor

Bürger.
Jn Naundorf früh 8 Uhr Paſt. Düval.
Jn Benndarf früh 10 Uhr Derſelbe
Jn Wernsdorf früh 8 Uhr: Paſtor

Ronicke.
In Neumark vorm. 10 Uhr Paſtor

Ronicke.
In Geiſelröhlitz nachm. 12 Uhr Derſ.
Gottesdienſt im Kirchſpiel Spergau.
Spergau. Vorm. 10 Uhr.
Kirchfährendorf. Vorm. 8 Uhr.

e 7Mobiliar- Verkauf.
Die zum Wilhelin Prenzſchen Nachlaß

gehörrgen Möbel, Wirtſchaftsgeräte und
Geſchäftsinventarienſtücke ſollen

Montag den 3, Kugust,
vormittags Von 10 1 Uhr

im Hauſe Neumarkt 4 freihändig verkauft
werden, wozu Kaufliebhaber hierdurch ge
laden werden Die Erben

Wohnungen, a 500 und 180 Markt
Frauenhilſe findet nicht am 3. ſondern
am 10. Auguſt ſtatt.

ſind zu vermieten und ſofort oder ſpäter zu
beziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Jm Wege ber Zwangsvollſtreckung ſoll
das in Merſeburg belegene, im Grundbuche
von Merſebitrg, Band 13, Blatt Nr. 657,
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs
vernterkes auf den Namen des Pferdehändlers
Adolf Strehl zu Merſeburg eingetragene
Grundſtück: Wohnhaus mit Hofraum und
Hausgarten, Neumarkt 59, brauberechtigt,
mit 1138 Mk. Gebäudeſteuermttzungswert,
Größe unvermeſſen, Grundſteuermutterrolle
Art. 1259. Gebäudeſteuerrolle Nr. 1009, am

26. September 1908,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 19, verſteigert
werden.

Merſeburg, den 21. Juli 1908.
Künigliches Amtsgericht.

Parterre- Etage
ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu be
ſehen. Austk. im Laden Weiße Mauer 10.

Ein freundlich mödl. Zimmer
zit vermieten. Zu erfragen in d. Exp. d. Bl.
ſſöhſlſerto dtune mit Kammer
ſogleich zu vermieten gr. Ritterſtr. 9.

Okt. zu beziehen;
Wohnung, 5 Zimmer, Küche und Zu

behör und mit Vorgarten, ſofort zu ver
mieten und 1. Oktober zu beziehen

1 Wohnung, 5 Zimmer, Küche und Zu
behör, 3. Etage, ſofort zu vermieten und
L Okt. zu beziehen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

ödliertes Zimmer
zu vermieten Gotthardtſtr. 39 J

Junges Madchen ſucht ſoſorr
Saskut aſfstelle,

Offert. unter L. 100 an die Exped. d. Bl.

Schlachtepferde

tauft zu hohen Preiſen
W. Nauncdorf, Tiefer Keller I.

9
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Schütz
Vom Sonntag den 2. bis Sonntag den 9. Auguſt

e großes Volksfeſt lS anf L Schütz euhaus) Bürgergarten.

e e e ſof ſenerCewultige Vorteile Schützenfest Merseburg. n eSonnabend den 1. Ang. Anfang Sia Uhr.

Während des Mannſchießens habe ein feindekoriertes
bietet die

Volks- Vorſtellung.

Aben zeuttu S h n Wnſſeezeſf m Freie
Robert Weise,

„War einſt ein Glockengießer
Zu Breslau in der Stadt“.

gefl. Benutzung.
Täglich

Konzerte der hier bekannten Konzert-
GeMersehurg, Markt 7. ſänger G ſeuſchaſt gar entelnann

Nur Waren tadelloſer Qualität.

eDer
Glorckenguß

Frau Antonie Prell aus Gera. W zu Breslau.K affee billi 0 Großes Volksſtück in 8 Bildern von Pfrogner.53 2 e 2 26 z 2 Jn Szene geſetzt vom Regiſſeur Neſtram.
friſch gerhſtet W e I. Bild. Jn der Glockenſtube.le 2. Bild. Das Verſprechen.vorzügl. reinſchmeckende 70 g ins 3. Bild. Der Guß der Sünderglocke.Qualität Pfd. Pfg. n I Se I I e In erSc Il e 4. Bild Die verlaſſene Braut.

Hochfeiner 5. Bild Jm Kerker.Bourbon 80 Vilv 6. Bild. Blut n Blutkräfti zfd. Jn der eigenen Schlinge gefangen.m e käfttge Wie Pfs zu Mersehurg, 8. Bild. Der Abſchied vom Leben.

Extrafeine Perſonen:e 100 lehrangtuit der lündcirtgchatttuummer

120 klr le Provinz Suchsen. ePfg.

e el e

ebler Sorten Pfd. Die Schule eröffnet ihren 10. Kurſus am Dienstag den Thereſe ne orhter M e
bedeutend 2.7 Oktober, 2 Uhr nachmittags Anmeldungen nimmt entgegen Andreas Höger, Zimmermeiſter G. Puſch.a 40 her e pf und Denſtonen weiſt nach Direktor Dr. Gwallig, Werſeburg, Bismarck Paul, Altgeſelle E. Baiersdorff.

gar- t g. ſtraße Das Kuratorium Max, Junggeſelle F. Helemann.Sptrafeine Hauer, Kerkermeiſter F. Löffler.m Qualität gez. Graf d Haußonville. Gerichtsperſonen. Bürger FrauenParke A Pfd. Pfg. e Werrig o e e e eeeene la J 75 B. 4 II. P y eS Kaſſenöffnung 7/2 Uhr. Anfang 8 Uhr. eZucker la. gem. 21 e.
Würfelzucker Ia. 24
kinmachezucker a. v 25
ſeis gutkochend Pfd. Pfg.

Sonntag, 2. Auguft, nachmittag 4 uhr,

Kincler-Vorstellung!

Ansel t. Grele/
1 Geſchirrführer

ſofort geſucht. Wo? ſagt die Exp. d. Bl.
Saubere Frauen oder Mädchen zum
EFlaſchenſpülen

Stadthrauerei Carl Berger

Jüngeres Dienstmädchen
zum 1. September er. geſucht

Karlſtraße 33 I.
Ein ordenſliches ſauberes Midchen

von 17—20 Jahren wird von einer beſſeren
Herrſchaft vom Lande zum 1. Oktober, wo
möglich 15. September wegen Anlernen, zu
mieten geſucht. Zu erfragen

keis RangonTafel Pfd. Pfg.
Reis Patna Pfd. 24 Pfg.
Gries a. alle Körnungen Pfd. 23 Pfg

Graupen alle Größen Pfd. Pfg. S
Kartoffelmehl prima Pfd. 18 Pfg.

Gerste gebrannt Pfd. 18 Pfg.
Mudeln alle Sorten Pfd. 30 Pfg.
Schmalz gar. rein Pfd. 55 Pfg.

Kargarins l e. 60
Hargarine Pfd. I We
landspeck p. 79 e

S Ritterſtraße 8, 2 Tr. rechts.Zuckerhonig a. Pfd. 24 Pfg. S S e Ein perg S S 1. Auguſt d. J. alsſübensaft g. a len e e Aufwartungff. Marmelade em. 21 Herkules-Rossmark-Einreibung o e
c 7 Stck. 5 Pfg. bestes Mittel gegen: Magen e Frau oder kräftiges
eue Gurken, Saure e. 9 re rheumatische- Nerven und Rückenmarkleiden ete, e

Mohnöt a. Pfd. 60 Pfo. Zur Stärkung schwacher Kinder. (Englische Krankhelt) ſofort „Aufwartung 1.

Seifen enorm billig! Zu haben in den durch dieses Eine Aufcartune
e Original Plakat ar Ghn Puteatevaneſchlnſete e S 5 auf dem Kinderplatz verloren. Gegen BeMeirat Apoth eken U. Drogerien lohnung abzugeben in der Exped. d. Bl.
Alterer geſehter Mann m Jünfziger Alieiniger Fabrikant Arthur Sohindier, Zwiokau I. S- Eine ſchwarzſeidene Schürze

Jeſi uns i 7 7 auf dem Kinderplatz gefunden. AbzuholenSee de Seanſcet eel Lan Wäſche zun Vaſchen und Plätten a e e e evierziger Jahren, mit oder ohne Kinder, Junger err wird angenom. Halleſcher 44, 1 Tr s Erſatz für den ausgeſallenen Bazar
zwecks ſpäterer Heirat. Etwas Vermögen wünſcht Briefwechſel mit geb. j. Dame im 7 u gingen noch ein Fr. Prof. K. 5 Mk. Herrerwünſcht, aber nicht erforderlich. Nur Alter von 16 20 Jahren zweck ſpäterer uverläſſigen e II rer Forſtrat Guhden 10 Mk. Fr. L. R. 5 Mk.
ernſt gemeinte Offerten bitte man unter Heirat. Off. unter M H 100 poſtlagernd landwirtſchaftliche Arbeiten ſtellt ein worüber dankend quittiert
Zuſicherung ſtrengſter Diskretion unter Roßbach (Schlacht). u etwa Der VorſtandA R U in der Exped. d. Bl. niederzulegen. Stadtbrauerei Carl Berger des Vaterländiſchen Frauen Vereins

Verantwortkiche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Die ratfonelle Fütterung der Fiſche.
Die rationelle Fütterung der Fiſche iſt
eine bisher endgiltig noch nicht gelöſte Auf

gabe, weil dabei zu vielerlei Momente in
Berückſichtigung zu treten haben, und zwar:

die Art, das Alter und der Nutzungszweck
der Fiſche, die Beſchaffenheit des Waſſers
und des Futters und die Zeit der Fütterung.

Es iſt erwieſen, daß jede Fiſchgattung
nach Alter und Nutzungszweck andere An
ſprüche an das ihr beſtens zuſagende Futter
ſtellt und daß die verſchiedenen Fiſche ihre
Nahrung zu verſchiedenen Zeiten aufnehmen.
So freſſen z. B. die ſorellenartigen Fiſche
lieber des Abends und des Nachts, während
die karpfenartigen an ruhigen Tagen am
beſten freſſen. Erſtere müſſen daher täglich
kurz vor vder nach Sonnenuntergang, letz
tere 1—2 mal wöchentlich an warmen wind
und regenloſen Tagen gefüttert werden und
zwar hier, wie dort ſtets ſo viel des in
mundgerechter Brockenform zu reichenden
Futters, als ſie ohne Zurücklaſſung waſſer
verderbender Rückſtände gierig verſchlingen.
Erſteren wird das Futter ſtreuend auf die

aſſeroberfläche geworfen, letzteren an mög
kichſt vielen Orten, dochzwar beiderſeits in der beiläufigen Menge

S je nach Alter l von 2—5 Proz.
ke Zu fütternd den Fiſ

ration. In reinem ſtark luWafer freſſen die Fiſche mehr und
tigem
eſſer, von lebendem Naturfutter mehr, als

von Erſatzfutter in luftwarmem Waſſer.
Kunſtfutter darf nur in ſehr lufte und
natürlich-nahrungsreichen Wäſſern halbwegs
vorteilhaft gefüttert werden, und zwar an
domeſtizierte, d. h. an Kunſtfutter gewöhnte
vöder an von ſolchen Eltern abſtammende
Fiſche. Naturgemäß freſſen alle Fiſche am
beſten und erfolgreichſten zwiſchen Mat und
September jedes Jahres, alſo in der Haupt
entwicklungsperiode ihres naturgemäßen
lebenden Futters.

Bei ſehr warmer und ſehr kalter Luft
bzw. Waſſertemperatur freſſen ſie wenig bis
nichts. Auf dem Sinken der Waſſertempe

Sratur unter 15 Grad Reaumur beruht der
Winterſchlaf der Fiſche unter Enthaltung
edes Nahrungs Aufnahmebedürfniſſes.
Jungfiſche freſſen mehr wie ältere, Forellen
und Raubfiſche mehr als Karpfen.

verſenkt und

Sonnabend, den 1. Auguſt 1908.

Die naturgemäßeſte Fiſchernährung
deren Fütterung mittels lebenden Natur-
futters, welches aus allen den im Waſſer
und auf dem Feſtlande lebenden kaltblütigen
Kleintieren, als Schal-, Weich, Kruſttieren,
Würmern, Jnſekten, weichſchaligen Käfern
und Amphibien und Reptilien in allen ihren
Umwandlungsabſtufungen beſteht, die ſich
jeder Fiſchzüchter bei leicht zu erlernenden
Kunſtgriffen durch die natürliche und künſt
liche Klaſſenkultur oder ſolchen Fang in der
Natur zu beſchaffen ſuchen muß. Kunſt- vder
Erſatz und totes Naturfutter laſſen ſich in
jedem beliebigen Verhältniſſe mit einander
vermiſcht mehr oder weniger vorteilhaft
füttern, nur muß der Züchter berückſichtigen,
daß er bei Nakurfutter, zweierlei Quali
täten, die möglichſt gleichzeitig miteinander
ad libitum der Fiſche gefüttert werden ſollen,
zu unterſcheiden bemüßigt iſt; ſoſern er
ſchnellwüchſige, vorzüglich ſchmeckende Fiſche
aufziehen will und zwar 1. ein fleiſch und
2. ein fetterzeugendes Futter. Zu erſterem
gehören alle vollentwickelten rot und weiß
blütigen Kaltblütler der Waſſer und Feſt
landsfaung, ſowie alles Luftfutter (Fliegen,
Mücken, Schmetterlinge und einige Käfer)
und zu letzterem gehören alle Fliegenmaden
und Mücken und Käferlarven

iſt

Wird eine dieſer Futterqualitäten
g eichgiltig welche allein in Kontinuativn
an die Fiſche gefüttert, dann iſt zwar unter
Umſtänden auch Schnellwüchſigkeit bei den
Fiſchen zu erzielen, dieſe geht aber aus
nahmslos auf Koſten vorzüglicher Fleiſchbe
ſchaffenheit bei den ausgefütterten Fiſchen,
die ſich leicht bis zur Ungenießbarkeit des
Fiſchfleiſches (trockenes, unnatürlich gefärb
tes, ſchlecht ſchmeckendes, ſaſt- und kraftloſes
Fleiſch) ſteigern kann und ſich dann ſchon
durch eine matte, glanzloſe Mißfärbung des
Fiſchäußern kennzeichnet. Bachforellen z. B.
verlieren oft ihre charakteriſtiſche rote und
dunkle Punktierung und ihr Fleiſch wird
dem der meerwärts ziehenden Lachſe ähn
lich, ſchmutziggrauweiß ſtatt roſarot und
ſteht im Geſchmacke unter jenem der Hechte
und Weißfiſche.

Notoriſch geben 3,5—5 Kagr. je nach der
Qualität verſchieden lebenden Natur
futters 3-7 mal raſcher und 2-4 mal inten
ſiver wirkend bei bedeutend ſchmackhaftexem

Fleiſche 1 Kgr. Fiſchfleiſchzuwachs, als
6——20 Kgr. Erſatzfüttters Totes, friſches
Natur- und naturgemäß konſervierktes
Natur-Fiſchfutter wirken noch immer min
deſtens halb ſo ſchnell und intenſiv als
Kunſtfutter, vorausgeſetzt, daß es vernunft
gemäß gefüttert wird. Erfolgt die Verabrei
chung dieſes wie jenes Futterſyſtems ver
nunftlos, dann ſinkt deſſen reagler Nährwert
um ein Bedeutendes bzw. bis zur vollſten
Wertloſigkeit.

Durch die künſtliche mittel und unmittel-
bare Maſſenzucht des lebenden Nakurfiſch-
fütters kann ſich feder Fiſchzüchter 1
dieſes Futters bei leicht zu erlernenden
Kunſtgriffen vornehmlich von Mai vis
September in erforderlichen Mengen leicht
billig und faſt mühelos mindeſtens für 30
50 000 Fiſche) für 8—12 Pfg. pro Kgr. je
nach der Qualität verſchieden älſo für
10 Pfg. pro Kgr. ein Mittel verſchaffen.
Demnach ſtellt ſich der Brüttoerzeugungs-
preis pro Kagr. jeden Fiſchfleiſches auf 4,25
Kar. Futter mal 10 Pfg. ſind 42 Pfg., wäh
rend ſich der Preis bei der Kunſtfutter
fütterung, das auch nicht villiger beſchaffbar
iſt, ſich im Mittel auf: 18 Kgr. Futter mal
10 Pfg. iſt 1,30 Mk. Jch habe dieſe Erfah
rungen in zwei größeren öſterreich Forelle n
Zuchtanſtalten mit einer Jahreserzeugung
von 100 000 500 000 Stück Brütlingen ge
macht und das erforderliche Naturfutter
nach eigenem d. i. ſelbſterprobtem Verfahren
kultiviert. Nach 2—3 Jahren fiel der Futter
koſtenpreis auf ungefähr ein Viertel des bis
herigen und die Erzeugung verdoppelte ſich.

Die künſtliche Maſſenkultur des lebenden
Natur-Fiſchfutters fußt auf dem Grundfatze:
„Das niedrig organiſierte Tierweibchen ſetzt
ſeine Bruten ſtets nur an ſolchen Orten ab,
an denen es inſtinktiv Zukunfts- und Ver
mehrungsbedingungen für ſeine Nachkommen-
ſchaft findet.“ Schafft der Züchter dieſe,
je nach Futterktiergattung verſchieden gear-
teten, der Natur abzulauſchenden Zukunfts
exiſtenzbedingungen, dann veranlaßt er die
für ihre Nachkommenſchaft zu ſorgen be
müßigten Tierweibchen, ihre Bruten an den
ſeinerſeits gewünſchten Entwicklungsſtadium,
behufs Verfütterung an ſeine Fiſche, zu be
mächtigen

Bei der künſtlichen, wie bei der nakitr-
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lichen Maſſenzucht des lebenden Naturßſſch-
ſutters müſſen ähnlich wie bei der künſtlichen
Fiſchzucht drei nnerläßkiche Bedingungen
miteinander gemeinſchaftlich mitwirken, ſoll
das Unternehmen gelingen und zwar:
Wärme, Feuchtigkeit und Schatten, die in
ihrer Intenſivität nach der Futtertiergattung
wechſeln. Bleibt auch nur eine dieſer Bedin
gungen ganz oder zum Teil unerfüllt, dann
mißlingt ſchon die Kultur. In der Maſſen
zucht des lebenden Naturfutters eignen ſich
beſtens alle jene Weich-, Schmalkruſtentiere,
Würmer und Jnſekten, welche ſich durch eine
jährlich wiederkehrende möglichſt ſtarke Ver
mehrungsfähigkeit auszeichnen, wie z. B. die
Waſſerflöhe, von denen ein fortpflanzüngs
fähiges Weibchen während dreier Monate
erwieſen 1200 Mill. Nachkommen erzeugt.
Alſo alle Cyelops-, Cypris-, Brauchypus-
und Gamarus- Arten der Eruſtaceen-, Krebs-
oder Kruſtentieren neben faſt allen Würmern
und allen Dypteren, Zweiflüglern vder
Fliegenarten. Bei der Fütterung der Fiſche
mittels lebenden Naturfutters kann die
Befatzſtärke jedes Fiſchwaſſers ſorglos bis
zur Atmungsgrenze der Fiſche erhöht wer
den. Ein Waſſerverderben und dadurch ver
anlaßtes Auftreten von Fiſchkrankheiten
bleibt unbedingt ausgeſchloſſen, wenn das
e ſtets je nach Fiſchgattung, Alter und
Nutzungszweck in mundgerechter Brocken
größe, in beiden Futterqualitäten und in
entſprechender Menge und Weiſe den Fiſchen
vorgeworfen wird. Bei rationeller Fütte-
rung der Fiſche mittels dieſes naturgemäßen
Futters werden die Futterkoſten ſtetig ſinken,
während die Exrträgniſſe ſtetig rieſig ſteigen
werden und der Umtrieb von 3 4 Jahren
bei erhöhter Ernte, auf 102 Jahre zurück
geht.

Dieſe und nöch viele andere Vorzüge hat
die naturgemäße von der Kunſt- höer Er
alzſftter-Fütterung im Gefolge. Man ver
ſüche Und urteile dann erſt S

die Sameneucht kür len Semt ſeganen

Die ucht des Samens rer eS arbhte Aufmerkſamkeit und Gewiſſenhaftig-

keit, wämentlich beim Sortieren der zur
Samenzucht beſtimmten e um ſie
rein und echt zu erhalten. Die Vorteileechter reiner Gemüſegrten ſind für den Pro
duzenten ſehr groß; e iſt nicht nur jede
reine, feine Sorte zum Treiben im Miſtbeetgeeignet, ſondern ſolche Gemüſe haben auch
einen feineren Geſchmack und es wird da
für ein höherer Preis bezahlt

Zur Pflanzengewinnung bei dem Ge
mülſebau iſt es immer gut wenn möglich äl-
tere, noch gut keimfähige Samen zu nehmen,
denn faſt jeder ältere Samen erzeugt ein
feineres Gemüſe als ganz friſcher aber ganz
beſonders vorteilhaft iſt es, wenn älterer
Samen verwendet wird zum Anbau derje-
nigen Gemüſe h wieder zur Samenzucht
beſtimmt ſind. Das Sortieren wird auchdadurch erleichtert weil bei Gemüſe von äl-
teren Samen die normalen Formen, die
wieder die geeignetſten zur Samenzucht
ſind. mehr hervortreten. Bei der Auswahl
der Gemüſeſorten, die zum Samentragen
en ſind. darf von der gefälligſten und
chönſten Form nicht abgegangen werden

ſelbſt wenn es nur ein paar Stücke ſind Bei Kohl

Es iſt faſt unglaublich, daß unſere ſämt
lichen Kohlengewächſe, wie Blumenkohl,
Roöſen-, und Butterkohl, Weißkraut, Rot
kraut und Wirſing nur eine Stammform
haben. Da namentlich die Kopfkohl-(Kraut)
Arten je nach Klima und Bodenverhält
niſſen leicht ausarten, und es im Intereſſe
der den Gemüſſebau als Erwerbszweig be
treibenden Orte liegt, nur ſolche Sorten zu
kültivieren, die für die lokalen Verhältniſſe
am paſſendſten ſind, ſo haben ſich durch lang
jährige, ſorgfältige Auswahl der Exem
plare zur Samenzucht zum Teil wohl auch
durch Kreuzung wieder eine Menge Unter
arten gebildet. Hieraus folgt: daß ſich die
Stammſormen faſt aller Kohlgewächſe Unter
veränderten Klimatiſchen und Bodenver-
hältniſſen nur höchſt ſelten rein erhalten
und in günſtigen Fällen wohl verveſſert,
zum Teil aber auch verſchlechtert werden
können. Es wäre deshalb für Orte in
denen eine gewiſſe wertvolle Sorte vor
züglich gedeiht, zu empfehlen, dieſelbe durch
Samenbau im großen zu vermehren. Alle
Blümenkohlarten erreichen nur in veſtimm-
ten Gegenden ihre volle Güte. Jch habe
vor einigen Jahren verſucht, Samen von
dem Erfurter Zwergblumenkohl zu ziehen,
und es gelang mir auch ziemlich gut. allein
beim Aufgehen des gebauten Samens zeigte
ſich ein großer Unterſchied wilhen dem
echten und dem ſelbſtgezogenen. Die Pflan-
zen des letzteren wurden faſt um ein Drik
tel areßer als die Stammfornt, dagegen
blieben die Blütenknöpfe bedeutend kleiner,
ſie waren auch nicht ſo feſt. Dewx elbſtge-
zywgene Samen ſetzt kaum 50 pCt. an, wäh-
rend der echte bei richtiger Behandlung
deren 85 90 pCt. bringt. Es iſt deshalb
unter allen Umſtänden zu einpfehlen,
Kohlſämereien ſelbſt zu Ziehen, auch wird
Herfenige, der gewiſſe Gemüſeſorten rein
kültivieren will. den Samen fortwährend
aus ſolchen Gegenden beziehen müſſen, in
denen die betreffende Varietkät ihre ganze
Vollkommenheit erreicht hat und fort er
hält. Bei Ankauf wende man ſich aber an
eine zuverläſſige Samenhandlung, wähle
auch nur ſolche Sorten (namenktlich zur
Großzucht), die für die lokalen Verhältniſſe
am paſſendſten ſind. Dagegen kann man
ſich den übrigen Samen von Sorten die
mehr durch Kultur und Behandlung ent
ſtansen, wie beiſpielsweiſe Karotten, Möh-
ren vrote Rüben, Sellerie, Salat, Spingt,
Schwarzwüurzeln, Rädieschen, Rettiche,

älle Hülſenfrüchte,Zwiebeln.
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Man wähle zur Samenzucht, wie ſchon
oben bemerkt, nur die allervollkommenſten
Exemplare, die die Charakteriſtik der Sorte
am entſchiedenſten zeigen. Bei Frühgemüſe
nie die größten, ſondern ſolche, die ſich durch
frühe Wenn u auszeichnen. Bei Kopf
kohl, Wirſing und Salat die regelmäßig feſtgebauten und dauerhaften; bei Blattkohl und
Spinat ſolche mit den reinſten Färbungen;
bei allen Wurzelgewächſen nur unverketzte
und gut ausgebildete mit wenig Nebenwur-
zeln. Von Gurken wähle man die größten
und zwar nicht die erſten Früchte, noch weni
ger aber die zuletzt gewachſenen zu Samen
trägern; die erſten Früchte ſind nicht immer
gut ausgebildet, und die letzten kommen nicht
ſicher zur Reiſe. Man ſehe bei der Wahl der
Samengurken auch darauf, daß ſie nicht zu
nahe am Wurzelſtock und am Ende der Ranke
ſtehen und laſſe nie mehr als eine Gurke pro
Pflanze zu Samen ſtehen; denn ſelbſt wenn
bloß eine Frucht zum Samentragen auf der
Pflanze gelaſſen wird, ſo bemerkt man bald
den Nachlaß ihrer Produktionskraft. Bei Hül
ſenfrüchten werden die vollkommenſten
Körner ausgelefen und geſondert gepflanzt.

(Wirſing) iſt die Kugelform
unſtreitig die beſte; der Stengel ſoll kürz, die

ſatzes und bis

ſelb t

Scheibe breit, der Kopf wohl proportioniert
und die Blätter glatt ſein. Bei der Wahl
der Treibkohlrabi nehme man die klache,
etwas erhabene, runde Form; weiche Schale
und ſehr wenige feine Blätter ſind überdies
weſentliche Erforderniſſe. Vom Frühkraut iſt
die flachrunde, etwas erhabene Form mit
kurzem Stengel und Blattwerk, das ſehr
glatt, fein gerippt und gut übereinander
ſchließen ſoll, die geeignetſte zur Samenzucht.Bei Kohl- und Rettichgewächſen, ſowie bei
Erbſen ſollten die vberſten Blütenſpitzen aus
gebrochen werden. Außerdem trägt es we
ſentlich zur Veredelung einer Varietät bei
wenn der Pflanze nicht zu viele Samenbe-
hälter belaſſen werden. Man entferne daher
bei Kohl und Rettichen die unterſten Triebe
und ſchneide alle Nachtriebe ab. Zur Erzie
lung einer recht frühen Sorte werden die zu
erſt reif gewordenen Schoten und Kapſeln be
ſonders e und aufbewahrt; dieſes
Verfahren, 3 4 Jahre lang ſortgeſetzt, er
zeugt eine um 2—3 Wochen be ſich e
bildende Varietät.

Es iſt nichts ſchädlicher, als die
Hülſen der zur Samenzuücht beſtimmten Ex
ſen und Bohnen grün zu verwenden. Die
erſten Sanen ſind immer die vollkommen-
ſten, auch werden durch das Abpflücken die
Pflanzen zu neuem Trieb angeregt, wodurch
die Samen nicht mehr ſo gut ausreifen.

Die Samenreiſfe erkennt man teils an dem
gelben Ausſehen der Schoten und Hülſen
und an der braunen oder ſchwärzlichen
Färbung der Körner, teils, wie beim Salat

Schwarzwurzeln, an den federigund den
gewordenen Kapſeln. Iſt dieſer Zeitpunkt
eingetreten, ſo werden die Pflanzen abge
ſchnitten, an den Stengeln zuſammengebun-
den und an einem luftigen Ort zur Nachreiſe
aufgehängt. Samen, der zum Ausfallen ge
neigt iſt, wie Sellerie und Peterſilie, Kerbel
uſw., wird zuvor leicht mit Zeitungspapier
umhüllt. Salatſamen muüß, da er mit Ein
tritt der Vollreife leicht ausfällt, vorher abgeſchnitten und auf den Boden ausgebreitet
oder in trockene Kiſtchen geſtellt werden.
Erbſen und Bohnen pflückt man, ſobald ſich
die Körner in den Hülſen ſchieben laſſen;
wenn ſie zu lange am Stroh bleiben, arten
ſie gerne aus. Alle geſammelten Samen
müſſen trocken und froſtfrei aufbewaährt wer
den. J Betreff des
und feſteſten Köpfe
Blütezeit, im Juli während des Schotenan

vö igen en e d
ſo

ofknapp en es iſt ne zu raten, ſeine
Bedarf an Samen zit kaufen. Der Blumen
kohlſamen wird oft von gewiſſenloſen Händ-
lern mit andern ähnlichen Kohlſamen von ge
ringerem Werte vermiſcht, und gewöhnlich
werden die Keime dieſer beigemiſchten Samen
durch Kochen vorher getötet. Bei der Keim
probe erſieht man leicht, einerſeits aus der
Keimung des Samens, deſſen Qualität, an
derſeits kann man aber auch keimfähige
falſche Saat an den jungen Pflanzen er
kennen, da die aufgehenden Pflänzchen des
Blumenkohls einen bläulichen Schimmer
haben, während die andern Kohlarten ent
weder grün vder braun aufgehen. Ein gutes,
keimfähiges Samenkorn gibt beim Zer
drücken Oel von ſich, während ein totes ſich
zu Mehl zerreiben läßt. n e eSamen werden in der Regel mit
ſolch Samen erkennt man an dem Glanz und
Geruch.
gelten ſoll, müſſen mindeſtens weil Drittel

en

Blumenkohls ſei noch
zu bemerken, daß man die ſchönſten weißeſten

ſtehen läßt. Jn der
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Sammelbehälter dienenden
Von dieſem Faſſe aus führt wiederum eine

Wie ich meine Obſthäume bewälſere,
Waſſer bildet den Hauptbeſtandteil der

vraaniſchen Körper, vbaleich es unter die
eigentlichen Nährſtoffe nicht mitgerechnet
wird. iſt es zum Leben und Gedeihen doch
unumgänglich notwendig und der Erfolg
unſerer Gärtenkulturen hängt in erſter
Linie von den Waſſerverhältniſſen ab. Wie
ſchwerwiegend Waſſermangel im Gartenbau
iſt, lernte wir hauptſächlich in dem regen
armen Sommer des Jahres 1901 kennen.
Die kraftſtrotzendſten Pflangen, die reich
mit Früchten überſäten Obſtbäume, nament
lich beim Spalierobſt, bekamen ſchlaſſe,
graugelbe Blätter und die Früchte wurden
notreif und wertlos

Aüch in meinem Garten ſah es damals
öde und trautrig aus. Wohl hatte ich im Ge
müſegarten eine aut funktionterende Waſſer
leitung mit Sammelbehälter, aber das
Waſſer fehlte da faſt ein Vierteljahr lang
kein Tropfen Regenwaſſer fiel. Im Obſt
garten ſah es nicht minder kraurig aus die
Hvochſtämme hielten zwar noch die Ohren
ſteif,“ das Zwergobſt bot indeſſen einen
traurigen Anblick trotzdem es täglich das
im Haushalt benützte Waſſer erhielt Durch
das viele Gießen hatte ſich jedoch bald um
die Stämme herum eine betongleiche Kruſte
gebildet, die, trotz allem Auflockern, ſobald
ſie mit Waſſer in Berührung kam, ſofort
ihre alte Bindigkeit wieder annahm
Ich ſann auf Abhilfe und kam auf die

Jdee, im Umkreiſe des Wurzelſyſteins boden,
loſe Waſſerbehälter einzugraben. Dieſe Ge
fäße ſollten vorläufig nur den Zweck haben,
das Harttrockenen der Erde zu verhüten
und dem wurzelhaltenden Untergrunde die
Feuchtigkeit allmählich mitzuteilen Zu
dieſem Zweck nahm ich alte Fäſſer, welche
etwa 25 Liter Inhalt faßten. Dieſe wurden,
das Spundloch dem Baume zugekehrt, in
die Erde gegraben und erhielt jeder Stamm
drei ſolche Fäſſer in drei verſchiedenen Rich
tungen zugeteilt. Von nun ab wurde das
Schmutzwaſſer in dieſe Tonnen gegoſſen
und der Erfolg dieſer Bewäſſerung zeigte
ſich bald die matten Stämme erholten ſich
überraſchend ſchnell und wuchſen bald wie
der fröhlich weiter. Die Früchte Hlieben

indeſſen ſchon zu
vor

eingerichtet und
werden, weil ſonſt wohl nur

il des Schmutzwaſſers nfole
keit

bauen, um das Schmutzwaſſer di
in den Garten zu leiten.

Hier endigt die Leitung in einem als
großen Faß.

Leitung zu den eingelnen Slämmen. An
jedem Obſtbaume wurden nun Tonnen in
vben beſchriebener Weiſe angebracht und
mit der Leitung verbunden bezw. ange
ſchloſſen, indem eine von der Hauptleitung
abzweigende Nebenlinie gebaut wurde
Dieſe Seiten leitung mündet in die erſte
Tonne. um dann ihre Fortſetzung in der
gegenüberliegenden Tonnenſeite zu erhal
ten. In ihrem weiteren Verlaufe wird die
Leitung dann nochmals durch eine Sam-
meltonne unterbrochen, um endlich in der
dritten Tonne ihr Ende zu finden. An der
Stelle, wo die Seitenleitung abzweigt, iſt ein
viereckiger Kaſten mit Abſtellvorrichtung an
gebracht. Der Abſteller beſteht aus einem
ſpatenähnlichen, eiſernen Schieber, welcher

vor das abzuſtellende Leitungsrohr geſteckt
wird.
Soll nun z. B. der erſte Baum bewäſſert
werden, ſo ſtecke ich den Schieber in dem zu
dem Baume gehörenden Kaſten vor die
Hauptleitung und bffne dann das Ablaß

Leitung in de

behälter kann man am beſten aus einem Pe

Sind die drei
voll Waſſer ge

ventil des Sammelbehälters.
kleinen Tonnen beknahe
laufen, dann öffne ich die Leitung zu dem
zweiten Baume, und ſchließe die erſtere
Nebenleitung ab. indem ich den Schieber
aus dem Hauptſtrange ziehe und vor den
Nebenſtrang ſtecke. In dieſer Weiſe wird
mit dem Bewäſſern ſortgefahren, ſolange
der Waſſervorrat reicht. Sind die kleinen
Behälter vollgelaufen, ſo iſt dieſes hin
reichend, um den Baum auf Tage hinaus
mit Feuchtigkeit zu verſehen. Die Bewäſſe
rung richtet ſich natürlich nach der herrſchen-
den Temperatur und der Bodenbeſchaffen
heit, trockener, ſandiger Boden bedarf einer
öfteren Bewäſſerung, als bindiger ſchwerer
In den kleinen Tonnen bildet ſich indeſſen
mit der Zeit durch den abgelagerten Schmutz
des Waſſers eine breiartige ſchwammige
Flüſſigkeit. welche die Feuchtigkeit ſchwamm
artig guſſaugt und lange feſthält, um ſie
allmählich au das Erdreich abzuſetzen. Dieſe
Maſſe iſt außerdem überaus reich mit Nähr-
ſtoffen für den Baum geſättigt, ſo daß dieſer
Schlamm als ein Dünger erſten Ranges
gelten kann. Die ſuchenden Baumwurzeln
finden denn auch bald dieſes „Tiſchlein deck
dich,“ und die Tonnen ſind bereits im erſten
Jahre von Baumwurzeln umſponnen ver
autch wohl von ſolchen, welche durch das
Spundloch eindrangen, durchzogen. Häuft
ſich der Schlamm in den Behältern zu ſehr
an, ſo daß dadurch der Zu und Abfluß ver
ſtopft wird, ſo wird er mittels einer Hohl-
ſchaufel herausgenommen, um im Garten
als Dünger Verwendung zu finden. Dieſe
Reinigung zu exmöglichen, werden die
Tonnen mit aufklappbaren Deckeln ver
ſehen. Sollten dieſe Deckel im Geſamtein-
drucke des Gartens ſtörend wirken, ſo ſetzen
wir die Tonnen etwas unter die Oberfläche
des Gartenbodens, nageln einen eiſernen
Tonnenreif um den Deckel und füllen den
entſtehenden kreisrunden flachen Behälter
mit Erde. was bewirkt, daß der Deckel gut
verblendet wird, trotzdem iſt er infolge des
eiſernen Ringes leicht zu finden und ſchnell
aufzuklappen. Hierdurch iſt es auch möglich,
mitten im Wege eine ſolche Tonne anzu
bringen.

Alles Schmutz, Spül- Seifenwaſſer wird
in den großen Sammelbehälter geleitet je
döch darf Waſchlauge, welche hochprozentige

den. Zum Schlüſſe ſei noch bemerkt daß die

pertenäſſerungstkonnen köün-
Oel vder halbe He

Sodalöſungen enthält. nicht verwendet wer ein Grund vorliegen,

r. Erde
De 1

e Shmalz,äſſer u ſein am beſtgeeignetſten
Bierfäſſer. Den großen Sammel

troleumfaſſe herſtellen. Solch eine Anlage
bietet den Bäumen nicht nur genügend
Feuchtigkeit, ſondern auch die nötigen Nähr-
ſtoffe in ſolcher Menge, daß faſt alle ande-
ren Dünger überflüſſig ſind, es ſei denn,
daß der Boden phyſikaliſch verbeſſert werden

ſoll. Wilh. Bartels.Mannigfaltiges.
Welche Nährſtoffe fehlen unſerem Boden?

Unter den mancherlei Nährſtoffen, die die
Pflanze zum Aufbau ihres Körpers und
zum Leben nötig hat, ſind etliche für den
Landwirt von beſonderer Bedeutung, da ſie
nur zu oft im Boden in zu geringer Menge
vorkommen. Die Folge davon iſt, daß ſich
die Pflanzen nicht genügend entwickeln
können und daß die Ernten nachher nicht
ſo ausfallen, wie es heutigen Tages nötig
iſt, damit der Landwirt bei den hohen Ar
beitslöhnen der Jetztzeit ſeine Rechnung
findet. Dieſe drei, deem Boden leicht fehlen-
den Stoffe ſind Stickſtoff, Phosphorſäure und
Kali, und ihnen geſellt ſich unter Umſtän-
den dann noch ein weiterer Nährſtoff hinzu,
der Kalk. Sache des Landwirtes iſt es nun
dafür zu ſorgen, daß keiner dieſer Nähr-
ſtoffe in ſeinem Boden ins „Hintertreffen

oder, wie die Wiſſenſchaft ſagt, ins „Mini-
mum“ gerät. Zu dieſem Zwecke muß der
Landwirt vor allein ſeinen Stallmiſt gut be
handeln und konſervieren, denn im Stall
miſt ſind alle den Pflanzen nötigen Nähr-
ſtoffe enthalten. Stallmiſt iſt und bleibt die
Gründlage der Düngung. Aber eine gute
Ställmiſtbehandlung tuts heute nicht mehr
Dafür iſt die Ausfuhr von Getreide, Hack
ſrüchten, Milch uſw. aus der Wirtſchaft zu
bedeutend geworden. Mit dieſen ausge
führten Wirtſchaſtserzeugniſſen gehen dem
Boden Jahr für Jahr viele Nährſtoffe ver
loren, ſowohl Stickſtoff wie Phösphorſäure
als auch kalihaltige, und um dieſe zu erſetzen,
bedarf er der Anwendung der künſtlichen
Düngemittel. Natürlich wird der Landwirt
im eigenen Intereſſe beſonders dasjenige
künftliche Düngemitlel ſeinem Boden zu
führen, das den Nährſtoff enthält, der ſeinem
Boden am meiſten fehlt.

Die Kleeſeide. Es erſordert beſondere
Auffmerkſamkeit, um die Seide bei ihrem

erſten Auftreten zu entdecken, da ſie ſich meiſt
nach dem erſten Kleeſchnitt bemerkbar macht.
Deshalb laſſe man, beſonders um die Zeit
des erſten Kleeſchnittes, die Felder durch
einen zuverläſſigen Arbeiter begehen und
die dem einigermaßen Geübten ſofort be
merkbaren Seideſtellen durch Stöcke mar-
kieren. Das ſicherſte und billigſte Mittel,
die Seide dann zu vernichten, beſteht darin
daß man ſie nebſt ihrem Wirte umgräbt.
Kühn empfiehlt zu dieſem Zwecke den Klee
auf der Befallſtelle ſicherheitshalber zunächſt
abzuſticheln und das Abgeſtichelte wegen der
erwähnten Fähigkeit der abgeriſſenen Seide
ſtengel, unter Umſtänden wieder auf anderen
Kleepflanzen weiterzuwachſen, in Säcken
ſorgfältig vom Felde zu entfernen. Dann
läßt man eine kurze Zeit verſtreichen, bis
die Seidenflecke ſich recht ſcharf durch die
beginnende Neubildung der Ranuken abzeich-
nen. Die Flecke ſehen dann wie überſponnen
aus. In dieſem Stadium grabe man vhne
weiteres in ſchmalen Stichen um, indem man
eine kleine Sicherheitszone vom Gebiete des
ſcheinbar nicht befallenen Klees zugibt. Mit
der Neuſaat auf dem abgelagerten Lande
warte man mindeſtens etwa vier Wochen, bis
ſicher alle autch die weniger tief mit Boden
bedeckte Seide abgeſtorben iſt. Es dürfte

t n, dieſem einfachen
illigen Verfahren die vielfach einpfohlenen,
hemiſch wirkenden Mittel vorzuziehen. Unter

ihnen dürfte Eiſenvitriol noch das zweck
mäßigſte ſein. Man löſt nicht weniger als
30 Kilogramm davon in 100 Liter Waſſer auf
und begießt damit die Seideſtellen mittels
einer Gießkanne mit feiner Brauſe bei war
mem, trockenem Wetter tüchtig, ſo daß Klee
und Seide ſicher vernichtet werden. Alle
Mittel, welche erſt nach der Samenbildung
der Seide angewendet werden, ſind im Er
folg nicht durchſchlagend und ſtellen ſich in
ihrer Anwendung weit koſtſpieliger. Als
einigermaßen brauchbar ſoll hier nur das Ab
brennen ſolcher Seidenneſter angeführt wer-
den. Man ſichelt die betreffende Stelle in
genügendem Umfang ab, füllt in Säcke und
verbrennt deren Jnhalt an geeigneter Stelle
ſorgfältigſt. Benutzt man ihn dagegen zu
Futterzwecken. ſo läuft man Gefahr, die
Seidekörner, welche nachgewieſenermaßen
unbeſchädigt den Verdauungskanal der
Tiere paſſieren können, mit dem Stallmiſt
wieder auf den Acker zu bringen. Die ab
geſichelte Stelle muß tüchtig mit Häckſel be
deckt, reichlich mit Petroleum begoſſen und
darauf angezündet werden. Es kommt hier-
bei ſehr darauf an, daß der Brand ein nach
haltiger iſt und möglichſt auch die auf dem
Boden liegenden Samen vernichtet, was ſich
indeſſen meiſt nur in ſehr unvollkommenem
Grad erreichen läßt. An Orten, wo Movor
und Heidebrände zu veſfürchten ſind, darf
dieſes e rennen natürlich nicht angewen

bet werden. e



10 Prozent Kali und 2 bis 5 Prozent

Der lange oder VNebrige Obſtwein hat
ſeine Urſache in einem fehlerhaften Gärſtoff
oder auch im Mangel an Reinlichkeit der
Geräte und Fäſſer. Dieſem Uebel wird ge
ſteuert indem man per Hektoliter ungefähr
300 Gr Alkohol, mit ea. 6 Gr. Taännin ge.
miſcht, zuſetzt; die klebrige Maſſe, welche
das Langwerden verurſacht, ſetzt ſich auf den
Boden des Faſſes. Nachdem dieſes geſchehen
und der Wein vollſtändig geklärt. hat. wird
deſſen Abſtich vorgenommen

Mittel gegen die ſchädlichen Würzelaus-
läufer an den Obſtbäumen. Sehr oft wer
fen Bäume jährlich eine große Menge Wur-
zelausläufer, wodürch dieſe nicht nur kein
Obſt kragen ſondern ſchließlich auch an Ent
kräftigung eingehen. Manche Baumpfleger
reißen nun der ſchneiden dieſe Ausläufer
über der Erde ab und glauben damit ge
nüug getan zu haben. Allein dies iſt ſehr
unverſtändig, denn dadurch werden die
Bäume gereißzt, nur noch mehr Ausläufer
zu treiben. Einen alten Baum, der ſich durch
ſolche Wurzelgusläufer entkräftet, heilt man
am beſten dadurch daß man nicht nur die
vberſten Wurzeln, welche dergleichen Schöß-
linge hervortreiben, von der Erde entblößt,
die Ausläufer dicht an der Wurzel weg
ſchneidet, die Augen abſchabt und das Aus
ſchlagen derſelben für die Zukunft verbütet,
ſondern wenn dies allein noch nicht die ge
hörige Wirkung hervorbrinugt, vorzüglich
dadurch, daß man die Triebe des Saftes
nach vben hinlenkt. indem man die harte
Rinde des Stammes und der ſtärkſten Aeſte
bis an den weißen Baſt abſſchält, doch wohl
zu merken nicht auf einmal, ſondern nach
und nach. Durch dieſes Mittel verjüngt ſich
ein Baum wieder an Stamm und Aeſten und
treibtk keine Nebenſchößlinge.

Düngerwert der Aſche. Vielfach ſtehen
dem Gartenbeſitzer Holz und Kohlenaſchen
in größeren Mengen zur Verfügung, deren
Verwendung inſolge nicht genügender
Kenntnis des Düngewertes derſelben ſehr
oft unterbleibt. Der Düngerwert derAſchenarten ſchwankt außerordentlich je
nach den Materialien, aus denen ſie gewon
nen werden. Die wertvollſten Aſchen ſind
die unausgelaugten Holzaſchen. Sie ent
halten neben einer großen Menge von koh
lenſaurem Kalk und Magneſig noch her

r hosvhoörſäure, und zwar iſt Aſche von Laubholz
etwas wertvoller als ſene von Na
und die Aſche von Geſtrüpp,
Zweigen und Knüppelholz enthäll mebr
Düngſtoffe als die von Scheithol g.

Bitterer Geſchmack bei Gurken entſteht
dann, wenn die Sonnenſtrahlen ungehin-
dert die Früchte beſcheinen. So lange die
Gurken von den Blättern beſchattet werden,
behalten ſie ihren guten Geſchmack. Er
ſchlaffen dagegen die Blätter bei andauern
e Trockenheit. ſo gewähren ſie den Früch
en keinen Schutz vor den Sonnenſtrablen
und die Gurken erhalten dann den unange
nehmen bitteren Geſchmack. Erſahrungege-
pmäß empfiehlt es ſich nicht. Gurkenbeete mit
friſchem ferdemiſt zu düngen, da auch
hierdurch bitterer Geſchmack erzeugt wird.

Um das Selbſtausſaugen der Kühe zu
perhindern legt man ihnen um den Vorder
leib einen Gurt oder loſe ſitzenden Strick,
an welchem unten an der Bauchſeite mit
einer Oeſe ein gerader Stock befeſtigt iſt.
Der letztere wird zwiſchen den Vorderbeinen
hin durchgeführt und am Anbindehalfter be
feſtigt. Der Stock darf jedoch nicht ſo tief
angebracht ſein, daß er die Kuh unter der
Bruſt drückt; er ſoll vielmehr nur das Seit
wärtsdrehen des Kopfes verhindern
Wenn die Reben durch Hagel derart be
ſchädigt ſind, daß ſogar das letztfährige Hols
ſtark gelitten hat reſp. zerſchlagen iſt, und
wenn ein Aufkommen des Stockes nicht
inöglich erſcheint, ſo werden neue Triebe
aus dem Boden ausſchlagen, die man ſorg
fältig pflegen und mit Stroh ver ſonſti-

Nadelbols,
füngeren

gem Bindematerigl anheften muß. Mit
denſelben bezweckk man, einen Erxſatz der
Schenkel zu ſchaffen, um die alten dann im
folgenden Winker am Boden abzuſchneiden.
Wenn ſich unten zuviel Triebe bilden, ſo
werden keine derſelben losgeriſſen oder ent
fernr, um die Vegetation nicht nochmals zu
hemmen, ſondern man begnügt ſich, die
überflüſſigen, kleineren Triebe etwas ein
zukürzen, auf daß die Vegetation der ande
ren vbegünſtigt wird. Bei dieſer Operativn
muß man vorzugsweiſe diejenigen Triebe
im Auge haben und ſchonen, die aus dem
Boden austreiben und zur Bildung der zu
künftigen Schenkel dienen ſollen.

Baumwachs zum Verſchmieren
Riſſen und Spalten. Man himmt 25 Teile
gelbes Wachs, 25 Teile weißes Harz Und
10 Teile Terpentinöl, miſcht alles über ge
indem Feuer jedoch mit der nötigen Vor
ſicht da Terpentinöl leicht Feuer fängt, gut
durcheinander und bewahrt das Ganze in
Blechbüchſen bis zum Gebrauche auf.

Butterhandel.
Wochenbericht über Butter und Schmalz

von Guſt. Schultze Sohn, Butter-Großhand
lung. Berlin C. 19, den 24. Juli 1908, Gerlraudten
ſtraße 22:

Das Geſchäft begann auch in dieſer Woche in
luſtloſer Stimmung Hier iſt der Abſatz immer noch
äußerſt ſchwach; da jedoch von außerhalb größere
Ordres eintrafen, konnten ſich die Preiſe unverändert
behaupten

Preis feſtſtel lung der von der ſtändigen
Deputation und vom Fachausſchuß gewähltken Notie
rungs Kommiſſion

Hof und Genoſſenſchaftsbutker Ia Mk. 118 120

IIa 116 118

v 111-114104 105

von

la
abfall.

n n

v vTendenz: behauptet.

r

r

Berlin. Oxriginalbericht von Gebr. Gauſe.
24. Juli 1908.

ButterDie Zufuhren zeigten dieſe Woche eine merkliche
Abnahme und konnten ohne e r geräumt
werden. Für feinſte reinſchmeckende Qualitäten
konnten ſich die Preiſe gut behaupten, in feinſter
ruſſiſcher Molkereibutter fanden trotz der hohen Preiſe
größere Umſätze ſtatt.

Die heutigen Notierungen ſind
Hof und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität Mk. 118bis

120, e und Genoſſenſchaftsbutter Ila Qual. 116 bis

s M.. e

c. r ar.S Preiſe franko Berline nIIIa 3 deAbſallende 100 104
Schmalz

Die Nokierungen an den amerikaniſchen Börſen
wurden durch Abgaben der Spekulation nicht unbeLacheclg herabgedrückt. Die Preiſe für effektive

Wate iwvaren davon jedoch kaum berührt, beſonders
war die Stimmung für die in Deutſchland befindliche
werige Ware ſehr feſt und die Forderungen dafür
wurden auch ſofort heute erhöht, als Amerika wieder
beſſere Kurſe ſandte.

Die heutigen Nokierungen ſind
Choice Weſtern Steam Mk. 54,25--5475, amexikan.

Tafelſchmalz Boruſſia Mk. 55,50, Berliner Stadtſchmalz
Krone Mk. 55,50 61,00 Berliner Bratenſchmalz Korn
blume Mk. 56,50-61,06.

Speck feſt.

Saatenmarkt-Bericht.

en von A. Mehtz u. Co.,Berlin W. 57, Bülowſtraße 56.
Berlin, den 23. Juli 1908.

Die andauernd fruchtbare Witterung veranlaßte eine
größere Ausſaat von Grünfutterſaaten und hauptſächlich
von Sämereien zum Zwecke der Gründüngung ſowie
Stoppelrüben.

Beſonders ſtark waren gekragt: Buchweizen, Jn
carnatklee, Oelrettig, Senf, Spörgel, Zuckerhirſe ſowie
Sandwicken und Johannisreggen, und zur Gründüngung
Lupinen, gelbe und blaue, Bokharaklee ſowie Phacelia

mätz

tanacetifolias. Bei Stoppelrüben mm
wiederholt darauf aufmerkſam machen daß
nicht zu eng gepflanzt werden dürfen. Um
Rüben zu erzielen, iſt eine Entfernung der Rüben
der Reihe von 30 Zentimeter bei einer Reihenentfvon 40 Zentimeter unbedingt nötig. Wir npfehe

unſere Nr. 588 des Kataloges, welche bei entſprech
Kultur große Erträge h haltbarer Rüben
höchſtem Nährſtoffgehalt gibk. Kein Milchvieh halten
Landwirt ſollte die Ausſaat von Stoppelrüben ver
ſäumen, da dieſelben von vorzüglichem Einfluß auf
Qualität und Menge der Milch ſind.

Unſere inhaltreichen illuſtrierken Herbſtkakaloge ſind
erſchienen und ſtehen, ebenſo bemuſterte Offerten alle
land wirtſchaftlichen Saaten, prompt und koſtenfrei zu
Dienſten Wir bitten recht dringend, ehe die Herren
Landwirte ihren Bedarf eindecken, ſolche vorher von
uns zu verlangen

Wir notieren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und der prozentualen Angabe der Keimfähigke
und Reinheit, bei Rotklee Freiſein von amerikaniſchen
italieniſchen und ſüd franzöſiſchen Saaten

Rotklee, inländiſche ſeidefreie Saglen, 93-106,
Bullenklee, ſeidefrei 110-- 114, Weißklee, ſeidefrei 41
bis 56, Schwedenklee, ſeidefrei 70——88, Wundklee,
ſeidefrei, 56 66, Gelbklee, ſeidefrei, 25—-27, Hrig.
Prov.Luzerne, ſeidefrei, 70 73, Hrig. PiemonkLu
zerne, ſeideſrei, Nordfranz. Luzerne, ſeidefrei,

Ungar. Luzerne, ſeidefrei Sand
luzerne, ſeidefrei 73—-75, Schotenklee, zottiger,
Schotenklee, gehörnter, Bokharaklee, echt, 40
bis 42, Eſparſeite 17—19, Jncarnatklee 19—22,
Serradella Phacelia tanacetifolia 69--77,
engliſches Naigras 20-—22, italieniſches Raigras
20—22, franzöſ. Raigras 51-54, Timothee 26—82,
Knaulgras 50— 65, Kammgras 115-130, Fioringras
34—54, Honiggras 15--28, Wieſenſchwingel 45--60,
Wieſenriſpengras 86--90, gem. Riſpengras 96--102,
Wieſenfuchsſchwanz 106-116, Schafſchwingel 16--19,
Rohrglanzgras, echte Havelmilitz, 98 108,
Sandwicken 16—21, Wicken gewöhnl. 9,50--10,
weiße 13 14, Johannisroggen 11,50 12, Buch
weizen ſilbergrau, 13 1I4, brauner 12-18,
Peluſchken 10 10,60, Lupinen, gelbe 7,50,--8
blaue 7— 7,50, Erbſen, gelbe I1-12, Pferdebohnen
10 10,50, Mais, virg. Pferdezahn 11--11,50,
Zuckerhirſe 12—18, Senf 1924, Helrettig 21
bis 25, Rieſenſpörgel 11—14, Ackerſpörgel 10 bis
11, Mittellanger Spörgel 11--12. Herbſtrüben:
Enliſche, runde Sorten 45—55 Engliſche, lange
Sorten 50 60, Deutſche, runde Sorten 40-45,
Deutſche, lange Sorten 45 60. Alles per 50 Kg.

Futtermittel.
Originalbericht von GuſtavHamburg.

Kindt.

nd
S

Bezeichnung des Fultermiitels

Sogen. weiße NufisqueErdnußk.
w. RuſisqueErdnußkuchenm.

haarfr. MarſeillerErdnußk.
Deutſches Erdnußkuchenmehl
Entf. u. dovp. geſ. Bauinwollſaatm.
Dopp. geſ. TexasVBaumwollſaatm.

Amerik. Baumwollſaatmehl
Baumwollſaatkuchen

Fleiſchfuttermehl, Orig. Liebig
Deutſche Palmkernkuchen
Deutſches Palmkernſchrot
Indiſcher Cocosbruch
Cocoskuchen
Seſamkuchen
Rapskuchen
Deutſche Leinkuchen
Hamburger ReisfuttermehlSogen. z amerik. Maisölkuchen

Getrocknete Biertreber

e

e

S

7 Getreideſchlempe
Malzkeime
Grobſch. geſunde Weizenkleie 11,10Die Preife gelten für Locoware per 1000 kg ab

ren

c 00 O

hier bezw. al Harburg a. E. in Waggonladnngen.
Zeran worllicher Redakteur- Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und Herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O., Holzmarktſtr. 4.
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